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Rektung der deutſchen
Landwirtſchaft.

Von Generaldirektor
Dr.-Jug. e. h. K. Piatſcheck.

Jn dem großen Ringen um die Orientie
r der deutſchen Wirtſchaftspolüt i und die Rettung ſowohl der Landwirt
ſchaft als auch der Jnduſtrie ſtoßen ſtets von
neuem die verſchiedenſten Theorien und
Vorſchläge aufeinander. Der bekannte mittel-
deutſche Jnduſtrielle ſtellt uns dazu den nachfol-
genden Beitrag zur Verfügung, in dem er einen
Ausweg aus der Kriſe der Landwirtſchaft ſucht,
ohne daß dabei lebenswichtige Intereſſen der
Jnduftrie gefährdet werden ſollen.

Die Schriftleitung.

Die deutſche Wirtſchaft und in ihr die
deutſche Landwirtſchaft befindet ſich in Aus-
wirkung der ſchweren Laſten des verlorenen
Krieges, einer wirtſchaftswidrigen Handels-
politik, die alle Länder der Erde in ſteigendem
Ausmaß zum einſeitigen Schutz der in-
ländiſchen Produktion treiben, und nicht zu-
Jetzt einer Nichtbeachtung wirtſchaftlicher Not-
wendigkeiten bei den deutſchen Regierungs-
maßnahmen der letzten 14 Jahre auf ſteuer
Ilichem. und Sozialverſicherungsgebiet in
einer der ſchwerſten Kriſen. Die Folge
davon iſt die Schrumpfung der induſtriellen
Erzeugung um etwa 40 Prozent, die zu einem
erheblichen Teil auch aus der Schrumpfung
des Bedarfs entſtand, da die Anpaſſung der
deutſchen Arbeit an den Stand der Welt-
marktſelbſtkoſten eine Korrektur allzu vpti-
miſtiſcher Lvhn- und Sozialpolitik nötig
machte.

Die weſentlichen und entſcheidenden
Hemmniſſe, die nicht nur in Deutſchland, ſon-
dern auch in allen anderen Ländern zu dem
tiefen Niedergang der Wirtſchaft geführt
haben, ſind längſt erkannt und auf den inter-
nationalen Wirtſchaftszuſammenkünften klar
zum Ausdruck gebracht. Solange noch in ein-
zelnen Ländern Oaſen der Wohlfahrt
gegenüber den bereits vom Niedergang be
troffenen Nationen beſtanden, waren die Po
litiker nicht geneigt, der Stimme wirtſchaft
licher Vernunft ihr Ohr zu leihen. Nachdem
aber der Niedergang auch dieſe Wirtſchaften
ergriffen hat, drängen die klaren Tatſachen
nun auch die Politiker, ihr Unverſtänönis für
die Aufrechterhaltung und Ausdehnung der
welt wirtſchaftlichen Beziehungen zu erkennen
und ſich darüber klar zu werden, daß die
Naturgewalt menſchlichen Erfindergeiſtes und
*Fortſchrittes, verbunden mit einer beiſpiel:
loſen Verkehrsentwicklung, auf lange Sicht
geſehen, politiſche Grenzen verwiſcht und
überſpringt und daß eine Beruhigung in der
Weltwirtſchaft und ihr Wiederaufblühen nur
dann zu erhoffen iſt, wenn die unnatürlichen
Handelshemmniſſe und Abſchließungsmetho
den überwunden werden.

Wenn auch bislang
des Völkerbundes auf wirtſchaftlichem Ge
biete ſo gut wie nichts geſchehen iſt,
man vielleicht doch die Hoffnung haben, daß
die diesjährige Weltwirtſchaftskonferenz in
London unter dem Drucke wirtſchaftlicher
Tatſachen beſſeres Gehör bei der Politik fin
den wird als bisher, wobei die Forderung
Amerikas nach einer Stabiliſierung der Wäh
rungen auf Goldgrundlage die ſtärkſte Vor
ausſetzung für die Rückkehr des Vertrauens

in der Welt zu ſ Hand

unter der Führung

darf

ſein ſcheint. Hand in
damit handelt es ſich um die endgültige Be
reinigung der Kriegsſchulden und um die
Wiedereingliederung des Deutſchen Reiches
auf allen Gebieten als gleichberechtigten Part
ner in das Konzert der Mächte.

Es reift immer mehr das Verſtändnis, daß
einſeitige Abſchließungsmaßnahmen den BVöl
kern keinen Aufſtieg, wohl aber eine Ver
kümmerung ihres Eigenlebens bringen muß
und es wird auch nicht mehr lange dauern,
bis die europäiſchen Staaten not gedrungen
erkennen müſſen, daß vordringlich in En
ropa eine wirtſchaftliche Verſtändigung von
nöten iſt, da ſich Europa als Kontingent ge
gen die anderen Weltteile durchſetzen muß,
was nicht leicht iſt, da der europäiſche Expor
in Ueberſee auf die bereits ſtark entwickelte
Eigenerzeugung minder kultivierter Ländes
ſtößt, deren Produkte weder durch hohe Löhne
noch durch Steuern vder Sozialabgaben be-
laſtet ſind. Wie vor 100 Jahren der Zollverein
Deutſchlands Wirtſchaft zur Wiederbelebung
brachte, ſo drängt dieſelbe Entwicklung heute
zu einer Verſtändigung innerhalb der euro-
päiſchen Kulturländer.

Die Wiedergewinnung ſtarker wirtſchaft
licher Beziehungen zu anderen Ländern ver-
langt von Dezztſchland, daß in unſerem Vater
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Wie die Polizeidirektion München mit-
teilt, iſt der Eisner- Attentäter Graf Arco
in Schutzhaft genommen worden, weil er nach

ſeinen eigenen Angaben ein Attentat
auf Reichskanzler Adolf Hitler
vorbereiten wollte. Es handelt ſich um de n-
ſelben Grafen Arco, der im Februar 1919
den roten bayriſchen Miniſterpräſi-
denten Eisner erſchoſſen hat. Graf Arco
trug bei dem Attentat ſelbſt eine Schußver-
letzung davon. Jm Januar 1920 wurde er
zum Tode verurteilt, aber bereits einen
Tag ſpäter zu lebenslänglicher Feſtungshaft
begnadigt. Jm April 1924 wurde Graf Arcos
Feſtungshaft unterbrochen. Bei der Am-
neſtie anläßlich des 80. Geburtstages des
Reichspräſidenten ſprach die bayriſche Regie-

rung Arcros volle Begnadigung

Aufränmen in Rakhäuſern.
Dr. Adenaner zurückgetreten

Der Kölner Oberbürgermeiſtet Dr.
Adenauer iſt von ſeinem Amt zurückge-
treten. Die Nationalſozialiſten haben das
Kölner Rathaus beſetzt. Auch Bürgermeiſter
Dr. Fresdorf und der Beigeordnete Dr.
Meerfeld ſind zurück getreten. Der national
ſozialiſtiſche Gauleiter rief vom Balkon des
Rathauſes vor einer großen Menſchenmenge
den Parteigenoſſen Dr. Rieſen zum kom
miſſariſchen Oberbürgermeiſter aus, der
ehrenamtlich ſeinen Poſten leiten wird.

Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt
am Main, Dr. Land mann, der aus der
Demokratiſchen Partei her vorgegangen iſt
und ſchon ſeit Jahren das Ziel zahlreicher
Angriffe aus Bürgerkreiſen iſt ſeine ufer
loſe Expanſionswirtſchaft machte aus der ehe-
mals reichſten Stadt Deutſchlands eine über
ſchuldete Kommune hatte vor einigen
Tagen ſeinen Rücktritt für den Herbſt
angekündigt, da er dann die Aliersgrenze er
reicht hätte. Wie die Magiſtratspreſſeſtelle
mitteilt, iſt Dr. Landmann jedoch mit ſo
fortiger Wirkung von ſeinem Poſten zu
rückgetreten. Die Erregung der Bürgerſchaft
ſchien ſo bedrohlich, daß die Polizei Dr.
Landmann in Schutzhaft nehmen wollte. Als
aber Polizeibeamte in ſeiner Wohnung er
ſchienen, war dieſer nicht mehr da. Da
er mit einer Holländerin verheiratet iſt,
nimmt man an, daß er ſich nach Holland be
geben hat.

wurden ſämtliche
Mitglieder des
weibliche Mit

Fraktion in
Auch der ſozialdemo

Jn Ludwigshafen
zwölf ſozialdemokratiſchen
Stadtrates ſowie zwei
glieder der kommuniſtiſchen
Schutzhaft genommen

Altenkaksplan auf Hitle
Graf Arco, der Eisner erſchoß, geſtändig und verhaftet.

mm an

gaufgedeckk.

kratiſche 2. Bürgermeiſter und ein Redakteur
der „Pfälziſchen Poſt“ wurden in Schutzhaft
genommen. Der 1. Bürgermeiſter der Stadt
Neuſtadt an der Hardt, Dr. Forthuber, der
ſich bereits in Schutzhaft befand, wurde in
das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.

Ueber den Mannheimer Oberbürger-
meiſter Dr. Heime rich, der ſich zur Zeit im
Krankenhanus befindet, wurde die Schutzhaft
verhängt.

Der Kampffronk- Erfolg vom 12.

DRNVP. ſchnitt am günſtigſten ab.
Die Mitteilungen der Deutſchnationalen

Volkspartei nehmen eingehend Stellung zu
dem großen Erfolg der nationalen Front
bei den preußiſchen Gemeinde-
wahlen. Jn dem Artikel heißt es u. a.:Beſonders erfolgreich hat am 12. März die
im Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot
auf marſchierte Deutſchnationale Volkspartei
gekämpft. Das iſt um ſo beachtlicher, als
Vizekanzler v. Papen und Reichsminiſter
Seldte nicht eingegriffen haben. Die
Kampffront hat nicht nur unter Berückſichti-
gung der geringeren Wahlbe'eiligung ihren
Anteil faſt erhöhen können; ſie hat darüber
hinaus in einer großen Anzahl von Städten
auch ihre abſolute Stimmenzahl trotz dieſer
geringen Wahlbeteiligung zu vermehren
vermocht. Wir nennen dafür nur einige
Beiſpiele. Jm Weſten ſtiegen die Stimmen
für Schwarz-Weiß- Rot in Wiesbaden
von 8517 auf 9736, in Frankfurt a. M.
von 12255 auf 17082, in Kaſſel von 8176
auf 10777, in Kob len z von 3323 auf 3664.
Jn der Stadt Hannvver gewann die Liſte
Schwarz-Weiß-Rot 1100 Stimmen, in der
Stadt Potsdam 1600 Stimmen. Auch im
Oſten haben eine Reihe von Städten recht
günſtige Erfolge erzielt. Jn der Stadt
Breslau erhielt die Kampffront Schwarz
Weiß-Rot 24 133 Stimmen gegen 22127
Stimmen am 5. März, in Eberswalde 2296
gegen 2103, in Elbing 3760 gegen 3582, in
Hindenburg 5528 gegen 5371 und in Görlitz
6158 gegen 5993.

Einen Geſamtüberhblick, der ſich mit den Er-
gebniſſen des 5. März vergleichen ließe,
geben die Stadtvervröneten- und Kreistags-
wahlen nur in bedingtem Maße, da das Ver-
gleichsbild durch lokale Liſten geſtört
wirö, die bei den Parlamentswahlen nicht in
Erſcheinung traten. Dagegen iſt eine ſolche
Gegenüberſtellung bei den Wahlen zum
Provinziallandtag möglich, da dort
der Aufmarſch der Varteien faſt lückenlos
dem zu den großen Wahlen entſprach. Man
braucht zu den Ergebniſſen der Prvovinzial-
landtage lediglich das Ergebnis der Stadt-
vervpröneten wahlen in Groß- Berlin hinzu-
zuzählen, um eine genaue Vergleichs-
baſis mit dem Ergebnis der La nötags-
wahl vom 5. März. zu bekommen. Danach
erhielten die Kampffront Schwar z

nummer 62 173. Jahrgang

Weiß- Rot 2179 630 (2 130 935), die Nativo-
nalſozialiſten 9781 350 (10 516 392), das Zen-
trum 3 101 450 (3 362 383), die Sozialdemokra-
ten 3 673 405 (3 961 264) und die Kommuniſten
2064 330 (3 135 936). Es ergibt ſich, daß von
den fünf großen politiſchen Parteien infolge
der ſchwächeren Wahlbeteiligung vier mehr
oder minder erhebliche Stimmein-
bußen zu rerzeichnen haben. Die ein
zige Gruppe, die ihren Wählerbeſtand vom
5. März nicht nur gehalten, ſondern ſogar
noch etwas verbeſſert yat, iſt die
Deutſchnationale Volkspartei. Sie erhielt
bei den Prvvinziallandtagswahlen am
12. März im ganzen faſt 50 000 Stim-
men mehr als bei den Landtagswahlen.

Der ſtellvertretende Parteivorſitzende Dr.
v. Winterfeldt hat an die preußiſchen
Landesverbände der DNVP. eine Kund-
gebung gerichtet, in der es u. a. heißt: Der
Wahltag hat die politiſche Entſcheidung des
5. März vervollſtändigt. Für die
DNVP. iſt das Stimmenergebnis, das für die
Liſte der Kampffront Schwarz-Weiß-Rot in
den Stadt- und Landgemeinden erzielt wurde,
eine wertvolle Anerkennung ihrer
Arbeit als erneuter Beweis der feſten Ge-
ſchloſſenheit ihrer Gefolaſchaft. Sie hat als
einzige der im Wahlkampf ſtehenden
großen politiſchen Gruppen die Stimmenzahl
des vorigen Sonntags nicht nur gehalten,
ſondern geſteigert, obwohl die Wahlbefei-
ligung weſentlich geringer war und alle an-
deren Parteien beträchtlichen Stimmenrück-
gang zu verzeichnen hatten.

Keine Cigenmächtigkeiten mehr!

Goering übernimmt Preußens Reinigung.
Der Reichskommiſſar für das

Miniſterium des Jnnern,
Göring, gibt bekannt:

preußiſche
Reichsmintſter

„In den letzten Tagen ſind aus zwingen-
den Gründen von ſeiten der nationalen Ver-
bände unmittelbare Eingriffe in
Kommungalverwaltung, Rechtspflege, Kunſt-
inſtitnte, insbeſondere in Theaterbetriebe
vorgekommen. Auf Grund des Erkhaſſes des
Herrn Reichskanzlers vom 12. März ſind
derartige Eingriffe unnötig geworden.
Die Reinignngsaktion innerhalb meines
Reſſorts wird von mir planmäßig
ſelbſt vorgenommen werden. Sollte
irgendeine Gefahr im Verzuge ſein, ſo bin ich
telephoniſch anzurufen, damit ich eingreifen
kann. Jch bin überzeugt, daß die nationale
Bevölkerung zu meinen Maßnahmen das
notwendige Vertrauen beſitzt und
unmittelbare Handlungen in Zukunft
aus dieſem Grunde für nunnötig halten
wird.“

lande alle Anſtrengungen gemacht werden,
das deutſche Erzeugnis am Weltmarkt
wettbewerbsfähig zu erhalten, iſt doch ein
Fünftel des deutſchen Volkes, dieſes Volk
ohne Raum durch ſeine geographiſche Lage
gezwungen, ſein Brot durch Arbeit für die
Ausfuhr zu verdienen. Dazu gehören neben
einer vernünftigen Verwaltungsreform der
Abbau der entſetzlichen Steuern und eine Zu
rückführung der ſozialen Leiſtungen auf ein
wirtſchaftlich trgbares Maß. Dazu gehört
aber auch das Vertrauen in eine Regierungs-
gewalt, die ſich zur oberſten Richtſchnur macht,
wirtſchaftliche Naturgeſetze nicht mit Füßen
zu treten, wie dies 14 Jahre lang leider in
Deutſchland geſchehen iſt.

Werden dieſe Vorausſetzungen erfüllt, ſo
kann das deutſche Volk hoffen, daß in abſeh-
barer Zeit ſich wieder alle arbeitswilliten
Hände in ſinnvoller Arbeit regen können und
daß auch die volle Arbeitszeit wieder nutzbar
ausgefüllt werden kann. Dieſe Löſung iſt
naturnotwendig auch die Vorausſetzung für
eine Wiedergeſundung der deutſchen Land-
wirtſchaft, deren beſte und größte Ab-
nehmerkreiſe aus der Jnduſtriearbeiter-

ſchaft ſammen

Zur gegenwärtigen Lage der Landwirt-
ſchaft haben vor kurzem zwei hocherfahrene
Wirtſchaftsführer Stellung genommen. Der
Landrat a. D. Freiherr v. Wilmowſky
führte auf der Herbſtverſammlung der Leip
ziger ökonomiſchen Sozietät aus:

„Je höher die agrariſche Selbſtverſorgung,
deſto unwirkſamer Zollſchutz und ſonſtige ſtaat
liche Hilfsmaßnahmen, deſto wichtiger die Re-
gelung des Angebots und die Hebung der
Kaufkraft Die Hebung der Kaufkraft iſt ab
hängig vom induſtriellen Export.“

Der Generaldirektor der J.J., Geheimrat
Profeſſor Dr. Carl Boſch, kommt in ſeiner
kleinen Schrift „Handelspolitiſche Notwendig
keiten“ zu dem Schluß:

„Es kommt auf die Grundauffaſſung an, daß
der Landwirtſchaft in erſter Linie durch die
organiſatoriſche Ordnung ihrer Märkte zu
helfen iſt.“

Dieſe Auffaſſung, nüchterner Betrachtung
entſprungen, trifft den Kern des Pro-
blems. Wir dürfen nicht daran vorübep-
gehen, daß die deutſche Landwirtſchaft an einer
Wende ihrer Produktionsgrundlage ſteht. So-
lange ſie nicht in der Lage war, den Jnlands-
bedarf zu decken, war die Hoffnung berechtigt,

daß man allein mit Zollmaßnahmen
einen Schutz ſchaffen konnte, unter dem ſie
einen angemeſſenen Preis für ihre Waren
erzielen konnte. Im Jahr 1932 iſt es der deut-
ſchen Landwirtſchaft zum erſten Male gelun-
gen, den Verbrauch des deutſchen Volkes zu
befriedigen. Bei dieſer Lage hört der Zoll
auf ein Schutzſchild für den landwirtſchaft
lichen Markt zu ſein. Die Folge iſt bei der
Mehrproduktion über den Bedarf hinaus
der ſicherlich zur Zeit durch die ungünſtige
Wirtſchaftslage allgemein gedrückt iſt der
Wettbewerb der land wirtſchaftlichen Betriebe
untereinander, der zur Verwüſtung der
Preislage führt. Der Feind der Land-
wirtſchaft iſt nicht die Jnduſtrie,
am allerwenigſten die Export-induſtrie oder ſonſteine Wirt-ſchaftsgruppe, ſondern der Land-
wirt ſelbſt.

Die Wurzel des Uebels liegt klar zutage.
Es genügt aber nicht den Weg der Rettung
zu ſehen, ſondern ihn auch mutig zu betreten.
Die deutſche Landwirtſchaft hat ſeit Jahren
ſchon ſelbſt große Anſtrengungen gemacht,
ſich auf dem Wege freiwilligen Zuſammen
ſchluſſes eine vernünftige Abſatzorganiſation
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zu ſchaffen. Hier und da ſind auch durchaus
lebensfähige Genoſſenſchaften entſtanden, die
aber leider nux widerſtandsloſe Inſeln im
allgemeinen ſcharfen Wettbewerb geblieben
ſind. Daneben ſind auch Genoſſenſchaf-
ten aufgezogen worden, die das Leben wirk-
lich nicht verdienen und die an der Kleinheit
oder der Unfähigkeit der Leitung zu unfrucht
barem Daſein verurteilt ſind. Der Kern die-
ſer Selbſthilfe iſt zweifellos richtig und not
wendig. Wie aber kann man drei Millionen
deutſche Bauern dazu bringen, ſich auf frei
williger Baſis zu verſtändigen? Dieſe
Frage ſtellen, heißt gleichzeitig ſie verneinen.
Wer die enormen Schwierigkeiten kennt, die
in der Jnduſtrie bei dem Zuſammenſchluß
nur weniger gleichgearteter Betriebe zum ge
meinſamen Verkauf ihrer Erzeugniſſe ent-
ſtehen, weiß, daß es ein Ding der Unmöglich-
keit iſt, von der Landwirtſchaft einen frei-
willigen Zuſammenſchluß ohne jede ſtaatliche
Mitwirkung zu erwarten.

Es mehren ſich die Zeichen, daß ganzen
Wirtſchaftsgruppen in Deutſchland, denen
nicht mehr Markthoffnungen winken, in der
Aera aufſteigender Zollmauern und Kontin-
gente ſowie der Deviſen- und Bährungs-
ſchwierigkeiten nur der Ausweg zu einem
vernünftigen Zuſammenſchluß
zum gemeinſamen Vertrieb der Erzeugniſſe
Hilfe verſpricht. Solange ein Wirtſchaftszweig
noch immer die Hoffnung und Möglichkeit
haben kann, für ſeine Produktion neue
Märkte zu erſchließen und neuen Bedarf zu
wecken, ſolange wird er auf der Grundlage
völlig freier Wirtſchaft ſein Daſein verteidi-
gen können. Sind ihm aber dieſe Möglich-
keiten auf längere Sicht geſperrt und gelingt
es trotz aller Anſtrengungen nicht, den großen
Durchſchnitt ſeiner Betriebe lebensfähig zu
erhalten, ſo bleibt nur ein vernünftiger Zu-
ſammenſchluß zur Regelung des Ab-
ſatzes übrig.

Dieſer Zeitpunkt iſt nun auch bei der deut-
ſchen Landwirtſchaft eingetreten. Abſolut freie
Wirtſchaft iſt ſicherlich der vornehmſte Grund-
ſatz für eine geſunde wirtſchaftliche Entwick
lung. Wenn aber ein ſo wichtiger Wirtſchart
zweig wie die deutſche Landwirtſchaft infolde
der Selbſtzerfleiſchung zum Zuſammenbruch
kommt, hat der Staat die Pflicht, ihm
Hilfsſtellung zu geben. Nicht dadurch, daß un-
gezählte Millionen in ein bodenloſes Faß
für Umſchuldung, kranke Siedlungen uſw.
ausgeworfen werden, ſondern dadurch, daß
man der Landwirtſchaft durch Erzielung an
gemeſſener Preiſe wieder zu einer
Rente verhilft. Bei einem Agrarinder von
etwa 80 iſt eine angemeſſene Preisaufbeſſe-
rung für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, auch
geſamt volkswirtſchaftlich geſehen unbedingt
vertretbar und notwendig. Kann die Rente
wieder gewonnen werden, ohne die überhaupt
keine Wirtſchaft leben kann, ſo werden damit
auch alle anderen Fragen erledigt.

Die Errichtung ſtaatlicher Zwangseinrich-
tungen iſt natürlich weit von der Hand zu
weiſen, die Kriegswirtſchaft hat uns dies ein-
dringlich gelehrt. Aber der Weg, den die
Reichsregierung bei der Binnenſchiffahrt ein-
geſchlagen hat, nämlich die Schaffung
einer vollſtändigen und autori-tären Abſatzſelbſtverwaltung, kann
auch der deutſchen Landwirtſchaft die Rettung
bringen. Der Staat muß durch ein Rahmen-
geſetz die Möglichkeit ſchaffen, daß die deutſche
Landwirtſchaft in dieſem Rahmen unter Zu-
hilfenahme des geſunden Kerns ihres Ge-
noſſenſchaftsweſens eine Abſatzorganiſation
ſchafft, die auch den widerſtrebenden Land-
wirt zum Beitritt zu der felbſtverwalteten
Organiſation der Landwirtſchaft bringt. Es
ſollte für jedes Hauptprodukt (Milch, Eier,
Butter, Vieh, evtl. Getreide)) ein Genoſſen-
ſchaftsweſen ausgebaut werden, das von der
Spitze ſeiner Selbſtverwaltung Richtlinien
bekommt, aber im übrigen ſtark dezentrali-

ſiert wird, um ſich örtlichen Verhältniſſen
weitgehend anſchmiegen zu können, wobei die
ehren amtliche Tätigkeit der Landwirte
ſelbſt in weiteſtem Maße einzuſetzen iſt, damit
die Koſten ſo gering wie möglich bleiben.
Einer ſolchen Organiſation wäre es nicht nur
möglich, angemeſſene und vernünftige Markt-
preiſe zu erzielen, ſondern darüber hinaus
noch im Bedarfsfalle ausländiſche Zuſatz-
produkte, ſofern ſie nötig ſind, mit zum Ver-
trieb zu übernehmen, wobei auch die leidige
Kontingentſfrage ihre Erledigung finden
könnte, die der deutſchen Induſtrie ganz un
nötig tiefe Wunden ſchlug.

Wie in der ganzen deutſchen Wirtſchaft iſt
auch in der Landwirtſchaft der allein aus
ſchlaggebende Faktor die Wiedergewin-
nung der Rente. Sie läßt ſich nur durch

Hebung der Marktpreiſe und durch gleich
zeitige Entlaftung von unerträglichen Steuern
und Auflagen erreichen. Kommt der Land-
wirt wieder zu einem Ueberſchuß, ſo
kann er Zinſen zahlen und Kapital tilgen und
wird wie früher wieder als gern geſehener
Käufer auf dem Markt erſcheinen, der auch
Kredit beanſpruchen und erhalten kann, im
Gegenſatz zu jetzt, wo der Sicherungsſchutz
den Kredit der Landwirtſchaft faſt völlig ver-
nichtet hat. Das alte Sprichwort gilt anch
heute: „Hat der Bauer Gelöd,ſohat's
die ganze Welt.“ Aber der deutſche
Bauer darf nicht vergeſſen, daß er das Geld
zum weſentlichſten Teil nux über den Magen
des deutſchen Jnduſtriearbeiters erhalten
kann, deſſen Aufnahmefähigkeit von der Er-
haltung einer geſunden Jnduſtrie abhängig iſt.

Frankreich wieder ſtreitſüchlig
Angebliche Verletzung der enkmilitariſierken Zone.

Das „Echo de Paris“ berichtet aus Lon-
don über eine Unterred ung des franzö
ſiſchen Botſchafters im Foreign Office, um
die engliſche Auffaſſung feſtzuſtellen, „ob
die Beſetzung mehrerer rheiniſcher Städte,
die ſich in der entmilitariſierten Zone befin-
den, durch die Nationalſozialiſten“ eine for-
melle Verletzung des Artikels 43 des Ver-
ſailler Vertrages bedente. Nach dem ge-
nannten rechtsſtehenden Blatt betrachte man
in London dieſes Ereignis als eine inner-
politiſche deutſche Angelegen-heit, die keine ernſte Drohu gegen
Frankreich darſtellt. Der Bericht der eng-
liſchen Kronjuriſten werde unverzüglich dem
engliſchen Miniſterpräſidenten und dem eng-
liſchen Außenminiſter vorgelegt werden.

Die Londoner Preſſe urteilt über das
Erſcheinen der nationalſozialiſtiſchen Sturm-
trupps in dem entmilitariſierten Rheinland
weſentlich ruhiger. Als Soldaten im
Sinne des Verſailler Vertrages, ſo ſagt der
diplomatiſche Mitarbeiter des „Maily Tele-
graph“, könne man ſie kaum anſprechen,
und es ſei auch ſchwierig, ſie als richtige
Polizei zu bezeichnen. Immerhin könne
man einen techniſchen Bruch der Abmachun-
gen konſtruieren. Aber in London wiſſe
man, daß man auch mit anderen als rein
juriſtiſchen Erwägungen arbeiten müſſe.
Deutſchland befinde ſich in der Revolution
und die nationalſozialiſtiſchen Trupps hät-
ten im Rheinland nur 6as getan, was ſie
auch in anderen Städten Deutſchlands aus
geführt hätten.

Rom legt ſich richtig
Das Zentrum ſoll die Oppoſiſion aufgeben.

Die in Rom erſcheinende katholiſche
Agentur „La Corriſpondenza“, die enge Be-
ziehungen zum Vatikan unterhält, bringt
einen aufſehenerregenden Artikel über die
deutſchen Katholiken und den Natio-
nalſozialismus, der für die Anſicht wichtiger
Kreiſe im Vatikan und innerhalb des deut-
ſchen Epiſkopats bezeichnend ſein dürfte, und
u. a. ausführt: Die durch den Triumph der
Braunhemden geſchaffene Lage ſei vom Ge
ſichtspunkte der Beziehungen zur katholiſchen
Kirche beſonders intereſſant. Aus der Hal-
tung des Zentrums einerſeits und einigen
Beſchlüſſen des deutſchen Epiſkopats aus der
Zeit der erſten Hitlerkundgebungen anderer-
ſeits ſeien Schlüſſe gezogen worden, die nach
den aus beſt unterrichteten Quellen ſtammen-
den Jnformationen der „Corriſpondenza“
heute nicht mehr zutreffen. merſten Eifer ſei die Hitler-Partei noch nicht
in ihren Programmen gefeſtigt geweſen
Aber dieſe Mängel ſeien allmählich ver-
ſchwunden und der heutige Aufbau der
Partei habe einen anderen Jnhalt und
weit höhere Bedeutung, auch in der Wirkung
auf das Ausland. Wenn daher früher das
deutſche Epiſkopat von einem über-
parteilichen Standpunkte aus pflichtgemäß
die Jrrtümer und Gefahren aufgezeigt habe,
ſo habe es im Verlaufe der Entwicklung ge-
wiſſenhaft jede Verſchärfung der Beziehungen
vermieden. Die vorſichtigen Weiſungen der
Biſchöfe anläßlich der letzten Wahl hätten die

Katholiken nur an die Pflicht erinnert, ihre
Stimme ausſchließlich Kandidaten zu geben,
die keine kirchenfeind lichen Pro
gramme vertreten.

Die „Corriſpodenza“ glaubt, daß dieſe
Reviſion in der Haltung des katholiſchen
Epiſkopats gegenüber der Hitlerbewegung
noch eine weitere Entwicklung durchmachen
werde zum Vorteil des höchſten Wohles der
Nation. Was das Zentrum betrefſe, ſo
werde es nicht in unfruchtbarer Oppoſition
beiſeite ſtehen. Die deutſchen Katholiken
dürften in einem ſo ſchweren und für die
Schickſale des Landes und vielleicht Europas
entſcheidenden Angenblick nicht fehlen.

Engliſch-franzöſiſches Tauziehen

MacDonalds Genſer Rettungsverſuche.
Von franzöſiſcher Seite werden über

den Stand der Genfer Abrüſtungs-Verhand
lungen folgende Einzelheiten bekanntgegeben:
MacDonald hat eine Unterredung mit Paul
Boncour gehabt. Er hat dabei Paul Bon-
cour erklärt, daß nach engliſcher Auffaſſung
von einer kurzen oder langfriſtigen
Vertagung der Konferenz keine Rede
ſein könne, da eine derartige Vertagung den
aller ſchlechteſten Eindruck machen
müßte und auch keine taktiſchen Vorteile
bieten könnte. Man müſſe hingegen, ſo er-
klärte MacDonald, das Menſchenmöglichſte

tun, um die Konferenz aus der Kriſe zu be
freien. MacDonald verwarf auch den Ge
danken der von Frankreich erwünſchten ſo
genannten Mehrheitskonvention,
weil weder die amerikaniſche noch die eng
liſche Regierung dafür zu haben wären.
Ebenſo erklärte MacDonald eine Fünfmächte
konferenz nicht für angezeigt. acDonald
will vielmehr trotz allem zu einem all
gemeinen Abkommen gelangen. Zu
dieſem Zweck hat MacDonald Paul Boncour
folgenden Vorſchlag gemacht: England will
eine Aufrüſtung Deutſchlands verhindern.
Um das zu erreichen, wird es ſämtlichen in
Genf vertretenen Mächten größtmög-
liche Zugeſtändniſſe im Sinne einer
weitgehenden Abrüſtung empfehlen.

MacDonald hat Paul Boncour erklärt,
daß die Konferenz nur mehr zu retten ſei
durch weitgehende qualitative und
quantitative Abrüſtung ohne neueSicherheitsgarantien. Auf dieſe Weiſe hofft
MacDonald, die Regierungen von Berlin
und Rom umzuſtimmen.

Paul Boncour hat daraufhin entgegnet,
daß Frankreich im Falle der Annahme des
franzöſiſchen Sicherheitspaktes zu den weiteſt-
gehenden Abrüſtungsmaßnahmen bereit ſei,
aber nur unter dieſer Vorausſetzung.
Wenn jedoch eine Einigung über dieſen
Sicherheitsplan nicht möglich ſei, ſo komme
für Frankreich nur eine Minimalkonvention
in Betracht, und auch dieſe nur unter der
Vorausſetzung der Schaffung einer ſtändigen
internationalen Kontrolle ſowie
unter der Vorausſetzung, daß im Falle einer
Wiederaufrüſtung Deutſchlands alle Signatar-
mächte dieſer Konvention automatiſch ihre
volle Rüſtungsfreiheit wiedererlangen. Die
beiden Miniſter haben ſich getrennt, ohne
eine Einigung erzielt zu haben.

Amerika ſchaltet ſich ein.
Abrüſtungsvorſchlag in Vorbereitung.
Aus dem Waſhingtoner Staatsdeparte-

ment verlautet, daß Norman Davis inner-
halb der nächſten zehn Tage nach Genf
ſahren werde. Die Rooſevelt- Regierung be-
reitet einen Abrüſtungsvorſchlag zur
Rettung der Genfer Konferenz vor. Das
Staatsdepartement lehnt die Bekanntgabe
von Einzelheiten dieſes Planes ab und gibt
nur zu, daß er ſofortige Maßnahmen
vorſehe.

Pölkerhundsrat verſchoben.
Weil keine Einigung möglich war.

Die auf Montag einberufene Sitzung des
Völkerbundsrates zur Behandlung der Be
ſetzung der Weſternplatte mußte auf
Dienstag verſchoben werden. Jn derNacht zum Montag hatte der engliſche Ver
treter in ſeiner Eigenſchaft als Bericht
erſtatter für die Danziger Fragen der Dan-
ziger und polniſchen Avordnung einen Ent-
wurf ſeines Vorſchlages für die Regelung
der Frage zugehen laſſen, über den eine
Einigung noch nicht zuſtandege-
kommen iſt. Jn Völkerbundskreiſen
herrſcht die Auffaſſung vor, daß der Völker-
bundsrat von Polen eine ſofortige Zu-
rückziehung der Truppen verlangen muß. Es
beſteht der Eindruck, daß auch auf franzöſiſcher
Seite die Zurückziehung der Truppen als
unerläßlich angeſehen wird.

Seldte nunmehr ernannf.
Reichskommiſſar für freiwilligen Arbeitsdienfſt.

Wie amtlich mitgeteilt wird, iſt an Stelle
des bisherigen Reichskommiſſars für den
freiwilligen Arbeitsdienſt, Präſident Dr.
Syrup, der Reichsarbeitsminiſter Franz
Seldte zum Reichskommiſſar für den frei-
willigen Arbeitsdienſt ernannt worden.

e

Ferdinand Hodlers Schaffen

Zum 80. Geburtstag des Malers.
Vor fünfzehn Jahren iſt Ferdinand Hod-

ler fünfundſechzigjährig geſtorben. Rufen
wir uns ins Bewußtſein, wie gering der zeit-
liche Abſtand iſt, ſo wird uns erſt völlig klar,
welche Fülle von neuen Kräften und Be-
ſtrebungen die Malerei in dieſer kurzen Zeit
verbraucht hat. Es iſt, als ob ſich zwiſchen
ſein Werk und uns ein breites Terrain ge-
ſchoben hätte, deſſen verwirrende Vielheit
der Blick erſt durchwandern muß, ehe er zu
ihm hingelangt. Als die naturaliſtiſche Be-
wegung im Jmpreſſionismus ihren Höhe-
punkt erreicht hatte, verſuchten neben den
franzöſiſchen auch drei germaniſche
Maler aus ihm herauszukommen: van
Gogh, Munch und Hodler. Alle drei
waren nicht Verfechter irgendwelcher pro-
grammatiſcher Jdeen, ſondern zogen für ſich
die Konſequenzen aus der vorgefundenen
Situation.

Von Anfang an prägt ſich in Hodlers
Schaffen die geiſtige Verbundenheit mit
ſeiner ſchweizeriſchen Bergheimat
aus. Seine Eltern ſtammten beide aus
berniſchen Bauernfamilien. Hier haben ver-
ſchiedene Charakterzüge Hodlers ihre Wur-
zeln, vor allem ſein zähes Ausharren, ſein
Arbeitseifer und ſein großer Ernſt, der dem
Humor in ſeinem Werk wenig Raum läßt.
Hodler wurde früh Waiſe und wuchs in be-
drängten Verhältniſſen auf. Sein Stief-
vater, ſelbſt Dekorationsmaler, verſuchte
aber die künſtleriſchen Anlagen des Knaben
nach Kräften zu fördern. Unter Anleitung
eines deutſchen Malers, der in der Schweiz
die Alpenmalerei ſerienmäßig betrieb, be-
gann Hodler mit „Gebirgs-Anſichten“.
Später ging er zu Calame, der in Genf
lebte und als Meiſter der Hochgebirgsmalerei
galtDie Landſchaft, in der er aufwuchs, ge
wöhnte ſeinen Blick von Jugend auf an

Größe und Klarheit Unter ſeinem
nächſten Lehrer wendet er ſich für längere
Zeit von der Hochgebirgswelt ab und vertieft
ſich in die Darſtellung der menſchlichen
Geſtalt. Erſt in den Achtzigerjahren ent-
ſteht wieder eine Reihe Gebirgslandſchaften,
darunter die bekannte „Lawine“, das erſte
ausgereifte Hodlerſche Landſchaftsbild. Dann
kommen große Figurenbilder, die
Gruppen zwiſchen den „Lebensmüden“ und
dem „Auserwählten“, der „Nacht“ und dem
„Tag“, in denen ſich das für Hodlers Schaffen
charakteriſtiſche Pathos zum erſten Mal voll
auslebt. Für die Antwerpener Weltaus-
ſtellung von 1894 malt er zwei Rieſenbilder
„Auſſtieg“ und „Abſturz“, in ihnen bringt
er Hochgebirge und Menſchenſchickſal in Be-
ziehung zueinander und zeigt den Menſchen,
wie er im Kampf mit den Naturgewalten
ohnmächtig unterliegt.

Hodler betrachtete es als Aufgabe des
Künſtlers, eine „vergrößerte, vereinfachte
Natur, ein Werk nach den Maßen ſeiner
Erfahrungen, ſeines Herzens und ſeines
Geiſtes“ hervorzubringen. Dabei war er
überzeugter Realiſt und wies die Auffaſſung,
daß der Künſtler um der größeren Aus-
drucksfähigkeit willen die natürlichen Kör-
perverhältniſſe verändern dürfe, entſchieden
zurück. Dieſes Streben nach innerer Ueber-
lebensgröße ber realiſtiſcher Grundhaltung
kennzeichnet ſeine Figurenbilder. Sie ſind
großenteils „Symbole des Erlebens“. Jhr
Thema iſt die Uebereinſtimmung der Emp-
findungen, verdeutlicht durch Parallelismus
der Geſtalten und Bewegungen. Jmmer
wieder tauchen Bildbenennungen auf wie
„Blick in die Ewigkeit“, „Blick ins Unend-
liche“, „Communin avec linfini“ uſw.

Der Parallelismus, der ein wichti-
ges Element in Hodlers Kompoſitionsweiſe
darſtellt, iſt viel diskutiert worden. Es
genügt nicht, ihn rein äſthetiſch zu deuten.
Er hat tiefere geiſtige Antriebe. Das ent-
ſcheidende menſchliche Erlebnis Hodlers war
das Sichtbarwerden des Gemeinſamen und

Geſetzlichen in der Natur durch vielfache
Wiederholung des Aehnlichen. Dieſes Er-
lebnis verſucht er in ſeinen Bildern zu ver-
deutlichen durch Parallelwiederholung der
Geſtalten, ihrer Bewegungen und Empfin-
dungen. Ein Menſch, der aus ſeiner Ver-
einzelung herausſtrebt, führt ſich immer
wieder das Gemeinſame, Verbindende vor
Augen: das iſt der tiefere Sinn von Hodlers
Parallelismus.

Mit Hilfe dieſes Geſtaltungsmittels gelang
es Hodler auch, die problematiſchſte aller
Bildgattungen, das große hiſtoriſche
Bild, mit neuem Geiſt zu erfüllen. Eine
dauernde Erneuerung der hiſtoriſchen Bild-
gattung war allerdings auch von hier aus
nicht möglich, do die eingeſetzten Mittel allzu
ſehr an eine einzelne Künſtlerperfönlichkeit
gebunden waren. Jn Deutſchland haben wir
zwei große hiſtoriſche Wandbilder Hodlers,
den „Auszug der Jenenſer Stu-denten 1813“ in der Univerſität Jena
(1908) und das berühmte Reformations-
bild im Rathausſaal zu Hannover (1913),
das eine Gruppe gemeinſam ſchwörender
Männer darſtellt und unter dem das Wort
„Einmütigkeit“ ſteht. O. Urban.

Veit-Stoß- Ausſtellung

im Germaniſchen Nationalmuſenm.
Die Eröffnung der Veſet-Stoß-Gedächtnis-

ausſtellung in Nürnberg iſt für den 27. Mai
1933 in Ausſicht genommen. Eine Woche ſpä-
ter haben die Polen Gedächtnisfeierlich-
keiten vorgeſehen. Polen ſieht noch immer
den Nürnberger Bildſchnitzer als einen der
Seinigen an, da er den großen Marienaltar
im Krakauer Dom für die deutſche Gemeinde
gearbeitet hat, doch iſt die deutſche Ab-
ſtammung des Meiſters nicht zu be-
zweifeln, und ſeine Kunſt, eine der reichſten
und eigenwilligſten Blüten der deutſchen
Spätgotik. Die Nürnberger Ausſtellung,
die vom Juni bis zum Auguſt dauert, wird

das bewegliche Werk, ſoweit es im deutſchen
Kirchen-, Muſeums- und Privatbeſitz ſich be
findet, vereinigen.

Deutſchium im Fernen Oſten.

Eine 60-Jahrfeier in Tokio.
Am 22. März begeht die Deutſche Geſell-

ſchaft für Natur- und Völkerkunde Oſtaſiens
in Tokio die Feier ihres 60jährigen Be-
ſtehens. Sie wurde im Jahre 1873, alſo zu
Beginn der modernen japaniſchen Zeit, ge-
gründet

Am Geburtstag Kaiſer Wil-helms I. traten 71 Deutſche im Jahre 1873
unter dem Vorſitz des damaligen deutſchen
Geſandten in Japan v. Brandt zur Grün-
dung der Geſellſchaft zuſammen. Die in
Tokio lebende deutſche Gemeinde beſtand faſt
ausſchließlich aus Angehörigen der gelehr-
ten Berufe, die als Berater am japani-
ſchen Kaiſerhof wirkten, und ſo kam es, daß
der Verein wiſſenſchaftlichen Charakter trug.
Die Hauptaufgabe der Geſellſchaft war ſtets,
die wiſſenſchaftliche deutſche Forſchung
über Japan und Oſtaſien zu fördern
und Mitarbeiter hierfür aus allen Wiſſens-
gebieten zu gewinnen, damit verbunden war
die Herausgabe von bedeutenden Arbeiten
deutſcher Gelehrten.

Der Krieg unterbrach die Arbeiten, die
jedoch im Jahre 1920 in vollem Umfang
wieder aufgenommen wurden. Eine
nachhaltige Hilfe vom Deutſchen Reich ſicherte
die wirtſchaftlichen Grundlagen, und ſo bildet
das im japaniſchen Stil gehaltene Gebäude
der Geſellſchaft wieder den Sammelpunkt des
Deutſchtums in Tokio.

Bei der Feier überreicht das Deutſche
Auslands inſtitut in Stuttgart imNamen der deutſchen Heimat der Geſellſchaft
eine Ehrenurkunde, die die Verdienſte der
Geſellſchaft würdigt.
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Rener Geiſt in den Schulen.
Rede des Reichskommiſſars Ruſt.

Jn Hannover hielt Reichskommiſſar
Ruſt eine Rede über die Grundſätze
jeiner künftigen Schulpolitik. Er führte
dabei u. a. aus: Er betrachte es als erſte
Aufgabe der nächſten Wochen, eine grundſätz-
liche Bereinigung der Vergangenheit
vorzunehmen. Erſt dann könne an einen
Neubau herangegangen werden. Bei dieſem
Neubau gäbe es zwei Seiten; die eine heiße
Wiedergutmachung des Unrechts an
denjenigen, die gemaßregelt worden ſeien,
weil ſie den Mut gehabt hätten, ſich zur deut
ſchen Zukunft zu bekennen; die andere
Seite ſei die Entfernung derjenigen Lehrer,
die ihre Aufgabe immer noch in der Jagd
nach dem Hakenkreuz erblickten. Er werde
zunächſt im Miniſterium mit einem Perſonal-
wechſel beginnen.

Auf die Aufgaben der Schulen ein-
gehend, führte Ruſt weiter aus, es ſei nicht
das Entſcheidende, daß der Junge den
Schlachtplan für Salamis und Cannge kenne
und daß er alle wunderſchönen Sätze des
Homer vorzutragen verſtehe, ſondern das
Entſcheidende ſei, daß der heroviſche
Geiſt begriffen und der Sinn vonSalamis wieder lebendig werde, ferner daß
es ein Römervolk gegeben habe, das nach
der Schlacht den Mut nicht verloren
habe. Vom höheren Schulweſen ſolle nicht
mehr abgeſtreift werden, als notwendig ſei.
Die Schule habe in den letzten Jahren an
dem Mangel eines befriedigenden Jnhalts
und dem Mangel eines klaren Ziels gelitten.
Mit Schlagworten wie Erlebnis und Arbeits-
unterricht habe man um Wege der Bildung
gerungen. Von der Lehrerſchaft fordere er
innere Hinwendung zum nationalen Er-
ziehungsziel. Wer das nicht könne, der möge
gehen. An die Jugend richtete Reichs-
kommiſſar Ruſt den Appell ſtrengſter
Difziplin und Ehrfurcht vor dem
Alter.

Wieder elwas mehr Rohrſtock.

Der Beauftragte des Reichskommiſſars
für das ſächſiſche Volksbildungsminiſterium
hat eine Verordnung erlaſſen, nach der das
in Sachſen beſtehende unbedingte Ver-
bot der körperlichen Züchtigung in der Schule
zur Wahrung der nötigen Jugendzucht mit
ſofortiger Wirkung eingeſchränkt wird.

eStülpnagels Nachfolger:
4

Zum geſchäftsführenden Präſidenten des
Reichskuratoriums für Jugendertüchtigung
iſt an Stelle des vor einigen Tagen geſtor-
benen Generals a. D. von Stülpnagel
der Landesführer des Stahlhelms für Baden
und Württemberg, Major a. D. von Neuf-
ville, in Ausſicht genommen.

Rs5.Sfagkspräſident in Heſſen.
Landtag beſchließt ein Ermächtigungsgeſetz.

Montag nachmittag nahm der heſſiſche
Landtag die Wahl des Staatspräſiden-
ten vor. Die Abgeordneten waren voll
zählig erſchienen. Die Kommuniſten waren im
Landtag nicht anweſend. Landtagspräſident
Prof. Dr. Werner (NS.) wurde mit 45 zu
15 Stimmen bei einer Enthaltung zum
Staatspräſidenten gewäßhlt. Dagegen
ſtimmten nur die Soztal demokra-
ten, die den bisherigen Staatspräſident Dr.
Adelung vorgeſchlagen hatten. Sodann trat
der Landtag in die Beratung eines national-
ſozialiſtiſchen Antrags ein, der der Regierung
eine weitgehende Ermächtigung gibt. Das
Geſetz wurde gegen die Stimmen der Sozial
demokraten verabſchiedet. Der Landtag
wurde darauf bis zum Oktober vertagt.
Kokardenwechfel bei der Keichsbahn.

Schwarz-RotGold wird auch hier entfernt.
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt

wird, hat die Direktion der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft eine Ver-
fügung erlaſſen, wonach den Beamten der
Reichsbahn empfohlen wird, bis zur endgül
tigen Regelung der Flaggenfrage keine
ſchwarz rot goldenen Kokarden

Geſtern begann vor dem Schwurgericht
beim Landgericht 3 Berlin der Tot-
ſchlagsprozeß gegen den Bankier Wil-
helm Hintze, der beſchuldigt wird, am
23. Oktober 1932 ſeine Ehefrau, die Opern-
ſängerin Gertrud Bindernagel, erſchoſſen zu
haben.

Bekanntlich wurde Gertrud Bindernagel
am 23. Oktober v. J., als ſie nach ihrem Auf-
treten in Wagners „Siegfried“ die Städtiſche
Oper verließ, von ihrem Mann im Theater
kurz vor dem Ausgang durch einen Bauch-
ſchuß zu Boden geſtreckt. Sie war ſchon
faſt wieder geneſen und ſtand vor ihrer Ent-
laſſung aus dem Krankenhauſe, als plötzlich
als Folge der Schußverletzung am 3. Novem
ber ihr Tod als Folge einer Embolie ein-
trat.

Anklage wegen Totſchlags.
Die Staatsanwaltſchaft konnte ſich nur

entſchließen, Anklage wegen Totſchlags zu er-
heben, da die Staatsanwaltſchaft nach dem
Ergebnis der Vorunterſuchung verneinte,
daß Hintze bei Begehung der Tat mit
Ueberlegung gehandelt hatte. Bankier

W

Bankier Hintze (ſtehend)
während der Verhandlung.

Hintze, der ſich nach dem Kriege ein größeres
Vermögen erworben hatte, lebte in den letz
ten Jahren ausſchließlich von den hohen
Gagen, die ſeine Ehefrqu aus ihrer künſt-
leriſchen Tätigkeit bei der Städtiſchen Oper
in Charlottenburg bezogen hatte. Nachdem
es zu Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Ehe-
paar gekommen war und Gertrud Binder-
nagel mit ihrem Kinde das Haus verlaſſen
hatte, verſuchte Hintze verſchiedentlich, ſeine
Frau zur Rückkehr zu bewegen. Am
23. Oktober begab ſich Hintze gegen Schluß
der Vorſtellung nach dem Städtiſchen Opern
haus in der Bismarckſtraße, trat mit dem
Revolver in der Hand ſeiner Frau
entgegen und ſchoß auf ſie.

Die Vernehmung Hintzes.
Nach Eröffnung der Verhandlung erklärt

Bankier Hintze auf Befragen, ob er ſich
ſchuldig fühle, er gebe zu, auf Gertrud
Bindernagel geſchoſſen zu haben. Er könne
ſich heute aber noch nicht erklären, wie
der Schuß losgegangen ſei. Darauf ſchildert
Hintze eingehend ſeinen Lebenslauf. Dabei
iſt bemerkenswert, daß Hintze, als die
Thüringer Kreditbank A.G. in Eiſenach in
Konkurs ging, zuſammen mit dem erſt kürz-
lich wegen Meineides zu Zuchthaus ver
urteilten Bankdirektor Seiffert im Juli 1914
wegen des Verdachtes des Vergehens gegen
das Depotgeſetz und Konkursver-
gehens verhaftet, mit Kriegsausbruch aber
wieder entlaſſen wurde, weil er ſich ſeiner
Kriegsdienſtpflicht nicht entziehen wollte.
Hintze ging als Leutnant der Land
wehr mit dem kaiſerlichen Automobilkorps
ins Feld, wurde zu Anfang 1915 Oberleut-
nannt der Landwehr, mußte dann aber aus
dem Felde wieder in die Heimat zurück

das Verfahren gegen ihn weiter betreiben
wollte. Hintze wurde nunmehr zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt. Das
Verfahren wurde aber auf Grund einer Am-
neſtie eingeſtellt. Seine weitere Verwendung
als Landwehroberleutnant wurde aber trotz
eines Krongeſuches abgelehnt.

Die Bekanntſchaft mit der Sängerin.
Als nun nach der Erörterung ſeines Vor

lebens Hintze nach ſeiner Bekanntſchaft mit
Gertrud Bindernagel gefragt wurde, kam es
zu einem völligen Zuſammenbruch des
Angeklagten und zu einem heftigen Zu-
ſammenſtoß zwiſchen Vorſitzendem und
Verteidiger.

Der Angeklagte, der bereits zweimal
ver heiratet geweſen war, berichtete über
ſeine Bekanntſchaft mit der Sängerin:
50 Prozent meines Lebens, ſo ſagte er, be-
ſtehen aus Muſik. Als junger Menſch war
ich ſchon in der Staatsoper abonniert, ob-
wohl es mir nicht leicht fiel, Geld zu be-
ſchaffen. Als ich mir im Jahre 1921 eine
Villa in Zehlendorf gekauft hatte, ſuchte ich
Anſchluß an die Kräfte der Staatsoper und
bat Künſtler und Künſtlerinnen, in meiner
Villa muſikaliſche Abende zu ver-
anſtalten. Eines Tages ſagte ich zu Kirchner,
daß ich das Nocturno-Quartett aus „Martha“
hören wollte. Es fehlte uns aber eine
Sopraniſtin. Kirchner ſagte: Da müſſen wir
Gertrud Bindernagel holen, und ſo kam ſie
mit ihrer Schweſter und ihrem Mann in
mein Haus.

Vorſitzender: Der Ehemann war der da-
malige Kaufmann Stendel. Nach dieſer Be-
kanntſchaft entwickelten ſich nun Beziehungen
zwiſchen Jhnen und der Sängerin? An-
geklagter (leiſe): Ja. Vorſitzender: Obwohl
Sie beide verheiratet waren. Und aus
dieſen Beziehungen iſt im Jahre 1924 das
Kind Erika hervorgegangen. Beidieſen Worten weinte der Ange-
klagte laut auf, er ſank in der Anklage-
bank in ſich zuſammen, ſchlug mit dem Kopf
auf die Brüſtung und ſchluchzte immer
wieder: Meine Frau, meineFrau! Als der Angeklagte ſich nach weni-
gen Minuten noch nicht beruhigt hatte, be-
zweifelte Hintzes Rechtsanwalt die Verhand-
lungsfähigkeit ſeines Mandanten. Als der
Vorſitzende erwiderte, daß die Verhandlungs-
fähigkeit des Angeklagten im Moment wohl
außer Frage ſtehe, rief der Verteidiger: Jch
bitte um eine Pauſe. Falls der Herr Vor-
ſitzende dieſen Antrag ablehnt, beantrage ich
einen Gerichtsbeſchluß hierüber. Auf
Bitten des Angeklagten wurde dann eine
Pauſe von zehn Minuten eingelegt.
Haupimann der Landwehr?

Jm weiteren Verlauf der
wurde erörtert, ob die Behauptung des
Bankiers Hintze zutrifft, daß er noch
Hauptmann der Landwehr geworden ſei.
Bankier Hintze erklärte, daß er im Jahre
1923 vom Wehrkreiskommando 3 nachträglich
zum Hauptmann der Landwehr befördert
worden ſei und das Eiſerne Kreuz Erſter
Klaſſe erhalten habe. Hintze verwies dabei
auf ein an ihn gerichtetes Schreiben vom
Wehrkreiskommando Z3, das ſich bei den Akten
befinde. Zu dieſem Schriftſtück nahm der
Vorſitzende Stellung und erklärte, daß das
Wehrkreiskommando 3 erklärt habe, daß ein
an den Hauptmann der Landwehr a. D.
Hintze gerichtetes Schreiben vom Auguſt 1923,
in dem dem Hauptmann der Landwehr Hintze
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden ſei, niemals abgegangen ſei,
ſo daß die ſtarke Vermutung beſtehe, daß es
ſich um ein gefälſchtes Schriftſtück
handele.

Das Gericht verſuchte dann, den Grund
der Tat zu kflären. Hintze erzählte, daß er

Bindernagel in einer glück-

Verhandlung

mit Gertrud
lichen Ehe gelebt habe. Er habe ihr immer
die Engagements vermittelt. Hintze ſchiebt
die Schuld an den ganzen Vorkommniſſen

an ihren Mützen zu tragen. kehren, weil die Staatsanwaltſchaft Eiſenach
der Mutter und den beiden Schweſtern

der ſchuß auf Gertrud vBindernagel.
Zankier Hintze bekennt ſich ſchuldig. Sein Vorieben wird erörkerk.

cv. J. habe ſeine Frau erklärt, daß ſie ohne
ihn niemals leben könne. Am 18. Oktober
1932 habe er es nicht mehr ausgehalten, nach-
dem ſeine Schwiegermutter und ſeine
Schwägerin Thereſe bei ihm gewohnt hätten,
ſo daß er durch einen Rechtsanwalt ſeine
Schwiegermutter und ſeine Schwägerin habe
auffordern laſſen, die Wohnung zu räumen.
Da ſei es zu dem ernſten Konflikt gre-
kommen. Am 21. Oktober habe ſeine Fran
mit dem Kind die Wohnung verlaſſen. Er
habe ſie dann am Sonntag vor der Städti-
ſchen Oper ſtellen wollen, um ſich mit ihr
auszuſprechen. Die Abſicht, zu ſchießen, habe
er nicht gehabt. Der Schuß ſei in der Er
regung losgegangen. Hintze gab noch an,
daß ſeine Frau auf dem Krankenlager ja
auch erklärt habe, daß ſie, ſobald ſie geſund
ſein würde, wieder zu ihrem Mann zurück-
kehren wolle. Seine Frau habe keine
Scheidungsgründe gegen ihn gehabt.
Aus dieſem Grunde habe man verſucht, nach
dem ſeine Frau die Scheidungsklage einge-
reicht hatte, auf gütlichem Wege Vereinbarun-
gen zwiſchen ihm und Gertrud Bindernagel
zu treffen, nach denen Hintze eine laufende
monatliche Rente erhalten ſollte und
dafür die Alleinſchuld wegen Trunkſucht
übernahm. Hintze ging dann noch einmal
ausführlich auf die Tat, ein.
Vollverantworklich

Nach Eintritt in die Beweisauf-
nahme wurden zunächſt die Sachver-
ſtändigen vernommen. Medizinalrat
Dürenfurth erklärte, daß Hintze für ſeine
Tat voll verantwortlich zu machen
ſei. Danach vernahm das Gericht als Zeugin
Frau Moldenhauer, bei der Gertrud Binder-
nagel, nachdem ſie ihren Mann verlaſſen
hatte, Zuflucht geſucht hatte. Frau Molden-
hauer war in der ſtädtiſchen Oper zugegen
geweſen, als Gertrud Bindernagel von ihrem
Mann angeſchoſſen wurde.

gommuniſkiſcher Kurier verhaftet.

Er trug gefälſchte SS.- Ausweiſe bei ſich.
Jn Witten wurde durch die Stahlk-

helmhilfspolizei ein berüchtigter und längſt
geſuchter kommuniſtiſcher Kurier in dem
Augenblick verhaftet, als er mit wichtigen
Nachrichten zu ſeinen Auftraggebern fahren
wollte. Die Sichtung des Materials iſt noch
nicht abgeſchloſſen, zumal es zum größten
Teil in Geheimſchrift abgefaßt iſt.n DerVerhaftete war im Beſitz gefälſchter
Ausweiſe einer SS.-Formationund hatte eine vollſtändige SS.-Uniform.
Aus den Papieren geht hervor, daß der Jn-
haftierte vor einiger Zeit ſogar mit der
italieniſchen Miliz in Verbindunggeſtanden hat.

J 7 2 2Bayern bildet Hilfspolizei.
Wiedergutmachung für die NSDAP.
Jn Bayern iſt die Bildung einer

Hilfspolizei in Angriff genommen worden. Jn einem weiteren Erlaß
wird angeordnet, daß das der NSDAP. in
folge der Ereigniſſe vom 8. bis 9. November
1923 beſchlagnahmte Eigentum in vollem
Umfange wieder an die Partei zurückzu-
geben iſt.

Auf der Suche nach Oberſt Faycett.
Das Monogramm RR im Urwaldbaum.

Tex Harding, der ſeine Erlebniſſe in der
Wildnis beſchreibt, iſt nicht in der Lage, an-
zugeben, ob die Buchſtaben RR in Beziehung
zum Verſchwinden des Oberſten ſtehen. Er
weiß zu berichten von Rieſenſchlangen
und Giftpflanzen, von roten Ameiſen
und ſchwarzen Panthern: aber von
Marmorpaläſten der weißen Indianer im
Jnnern Braſiliens hat er nichts gefunden.
Demnächſt beginnen wir mit dem Abdruck
des Romans „Verſchollen der nach
dem Schickſal des Oberſt Faycett von Tex

Gertrud Bindernagels zu. Noch im Februar Harding geſchrieben wurde.
2zz d

gibt,

sieht ein, daß Zzugaben den Wept einer Cigarette
schmälern müſſen und handelt daher folgerichtig, wenn er

W Xden Vorzug
well i e eU h o.Die Gewihheit, Juno sfefs in gleichbleibender
Güte und frische zu erhalfen, ist ihren freunden

die beste Qualifätsgarantie.
Juno, das rein sachliche fabrikat!
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Nus Mexrſebueg.
Aufruf.

Bisher war Aoöligſein geringe Kunſt.
Geſchwinde Bildung lernten die Kadetten.
Von vielen Höfen ſtrahlte warme Gunſt,
Und golden waren ihre leichten Ketten,
Mit wenig Geld war auch auf kleinem Gut
Das Leben vornehm-läſſig aufzutragen
Der Bruch am Jagöhut war dem Doktorhut
Doch überlegen in den meiſten Lagen!

Jetzt aber wird uns ſchwer das Tagewerk,
Und doch: Wie reckt man ſelig ſeine Fäuſte,
Die Zeit der Yorck und Stein und Hardenberg,
Die alte Zeit ward wieder mal die neuſte.
Nun laßt uns zeigen, was wir ſtets gezeigt,
Wenn überm Land die dunklen Wolken hingen:

Je härtre Arbeit uns den Nacken beugt,
Nur deſto ſtolzer woll'n wir ſie vollbringen!

Börries, Freiherr v. Münchhausen.

Das Verbot der ſozialdemokratiſchen
Zeitungen um 14 Tage verlängertk.

Das heute ablaufende Verbot der ſozial
demokratiſchen Zeitungen und FDrucſſchriſten

in Preußen iſt in der vergangenen Nacht
durch einen Polizeifunkſproch an ſämtliche Re

e randenten um 14 Tage verlängert
worden.

Venes Hakenkreuzbanner auf dem

Merſeburger Landraksamk gehißt.
Geſtern nachmittag gegen 6 Uhr wurde im

Rahmen einer kurzen Feierlichkeit auf dem
Merſeburger Landratsamt eine neue Haken-
kreuzfahne aufgezogen. Die Beamtenſchaft
nahm vor dem Kreishaus Aufſtellung, wo
dann nach einer einer kurzen Anſprache des
Kreisleiters Simon die Flagge gehißt
wurde. SA und SS wohnten der Fahnen-
hiſſung bei.

Kreisleiter Simon-Leunaga gibt der Tele-
graphen-Union dazu folgende Darſtellung:

Die bis jetzt zu kleine Hakenkreuzfahne
auf dem Merſeburger Landratsamt ſollte
durch eine neue Fahne von mehreren Metern
Länge erſetzt werden. Da nun der Kreis-
leitung bekannt geworden war, daß anläßlich
der erſtmaligen Hiſſung der Hakenkreuzfahne
auf dem Kreishaus von verſchiedenen Be-
amten verächtliche Bemerkungen über das
dort aufgezogene Banner gemacht wurden,
hatte die Kreisleitung die Abteilungsleiter
des Kreishauſes veranlaßt, mit ihren ſämt-
lichen Beamten vor dem Gebäude der feier-
lichen Aufziehung der Fahne beizuwohnen,
um ſo dem Symbol des jungen nationalen
Deutſchland die ihm gebührende Achtung zu
erweiſen. Kurz vor Aufziehen der Fahne
wurde von den leitenden Beamten das Feh-
len dreier Herren feſtgeſtellt, die dann eben-
falls aus ihren Büros geholt wurden. Zu
Gewaltanwendung wie von anderer Seite
behauptet wird iſt es dabei nicht gekom-
men. Wie Kreisleiter Simon betonte, hielt
er es für Ehrenpflicht als verantwortlicher
politiſcher Leiter im Landkreiſe Merſeburg,
die Verächtlichmachung der Hakenkreuzfahne
damit zu beantworten, daß er die geſamte
Beamtenſchaft aufforderte, ihre loyale Geſin-
nung gegenſtiber dem Staate, dem ſie dienen,
durch die dem Hakenkreuzbanner ſchuldige
Achtung zu beweiſen.

Vom Landratsamt wird uns dazu noch
miigeteilt, daß die vom Kreisleiter Simon
erwähnten Vorfälle ſich bereits vor Bekannt-
werden des Flaggenerlaſſes abſpielten und
inzwiſchen aber als erledigt betrachtet wer-
den können, da die betreffenden Herren ihr
Vorgehen bedauern.

Gardfnen- Ausſtellung

Merſeburger Cageblat (Kreisblatt)

„Auguſt Hermann Francke und das Ausland“
Geheimrat D. Dr. Rebe- Halle ſprach auf dem Dommännerabend.

Superintendent Kramm eröffnete den ge
ſtrigen Dommännerabend mit einer Andacht,be er das Bibelwort Jeremig 42. Vers 6 zu
Grunde legte: „Es ſei Gutes oder Böſes, ſo

wollen wir gehorchen der Stimme des Herrn
unſeres Gottes.“ Die meiſten Menſchen rechnen
das Gute, das ihnen zuſtößt, meiſt ſich, das
Böſe, aber Gott zu, weil ſie die Selbſt
verantwortung von ſich abwenden wollen.
Allein, das würde zur Selbſtvergottung führen.
Deshalb muß man erkennen, daß das Lebens-
lück und Leidensleid in Gottes Hand liegt.
enn kein Menſch wird es wagen, von ſich

zu behaupten, er baue ſich ſein Schickſal ſelber.
Welchen Troſt nehmen wir für unſere Zeit
aus der Loſung, für die Zeit, die vielleicht
ein Abſchnitt der Zeit ch bedeutet?
Deutlich iſt gerade in unſerer Zeit die Hand
Gottes zu ſpüren. Peſſimismus iſt deshalb
nicht am Platze. Auch wir müſſen an unſerem
Teile zur Verſöhnung der Geiſter beitragen;
eine Brücke muß geſchlagen werden, die in
dem gemeinſamen Glauben begründet liegt.
Haben wir unſer Beſtes gegeben, ſo wird uns
die Hilfe Gottes zuteil werden.

Geheimrat D. Dr. Rebe-halle
ergriff nun das Wort zu ſeinem Vortrag
„Auguſt Hermann Francke und das Ausland“.
Der Vortragende führte etwa folgendes aus:

Während ſeiner 35 jährigen Amtsführung in
Halle entfaltete A. H. Francke als Prediger und
Profeſſor, als pädagogiſcher Denker und Or-
ganiſator, als ſozialer Reformator und geiſtiger

Vater der erſten Bibelanſtalt der Welt eine er
ſtaunlich vielſeitige und einflußreiche Tätigkeit.
Aber dabei fand der reſtlos tätige, ſelbſtloſe
Mann doch noch Zeit und Kraft, auch über
Deutſchlands Grenzen hinaus tiefgehende, wert-
volle Anregungen zu geben. Sein Feld, war
die Welt, ja man kann ſagen, daß der Ruf
des großen halliſchen Pietiſten draußen eher
feſtſtand als an der Stätte ſeiner Wirkſamkeit
und in ſeinem deutſchen Vaterland. Erſt als
er 1715 aus der Vorſtadt Glaucha an die
Ulrichskirche in Halle berufen und ihm im
folgenden e die Rektorwürde übertragen
wurde, ſtand ſein Sieg in der Stadt und der
Hochſchule feſt. Aber noch im Mai 1719 mußte
er drei Tage in Merſeburg mit einem ſeiner
entſchiedenſten Gegner, Löſcher aus Dresden,
ringen, um eine Art Anerkennung zu finden.
Die wahrhaft ökumeniſche Art ſeiner Frömmig-
keit, die keine konfeſſionellen und ſtaatlichen
Schranken kannte, erklärt vor allem Franckes
weitreichende Beziehungen zum Ausland.

Wie er franzöſiſche Lehrer und Lehrerinnen
in ſeinen Schulen beſchäftigte und ſprach-
kundige Araber und Neugriechen an ſeinem
orientaliſchen Seminar tätig waren, ſo ſtrömten
Schüler aus dem Ausland in Scharen zu
ſeinen berühmten Schulen und zur Univer-
ſität, nicht nur Siebenbürger und Graubünd-
ner, ſondern auch Berner, Genfer, Schweden,
Ruſſen und Engländer, ja gelegentlich auch 2
tartariſche Knaben. Für die Engländer wurde
ſogar Dank einer reichen Gabe der Königin

ein engliſches Haus in den Stiftungen
erbaut.

Ausſtellung der Plakate für die Tauſendjahrfeier.
166 Entwürfe harren der preisrichterlichen Begukachtung.

Die Ausſtellung der Plakate für die Tau-
ſendjahrfeier Merſeburg in den Räumen des
alten Rathauſes, Burgſtraße 1, weiſt eine
außerordentlich ſtarke Beteiligung der Ein-
wohnerſchaft, der Schulen und der künſtle-
riſchen Kräfte auf. Es ſind 166 Entwürfe
eingegangen und ausgeſtellt. Darunter be-
finden ſich ſehr beachtenswerte Leiſtungen.
Die drei wichtigſten Anforderungen Jdee,
künſtleriſche Ausführung und plakatmäßige
Wirkung werden zum Teil beſtens erfüllt.
Ein Teil der Zeichnungen bringt gute Jdeen,
läßt aber andere weſentliche Belange zurück-
treten. Auch ausgezeichnete photographiſche
Arbeiten ſind vertreten. Auf den Kernpunkt
der Tauſendjahrfeier, nämlich das Jahr 933,
hätte mehr hingewieſen werden können.

Die Vorſchau des Preisrichterkollegiums
hat bereits einen Teil der Entwürfe in
engere Wahl genommen. Um auch Fleiß
und Leiſtung der Schulen anzuerkennen,
deren Entwürfe mit den Arbeiten der großen
Künſtler natürlich ſo leicht nicht Schritt
halten können, ſollen für die beſten Arbeiten
Buchpreiſe zugeſprochen werden.

Eine Beſichtigung der Ausſtellung iſt ſehr
zu empfehlen, da ſie dem Beſucher viel Jn-
tereſſantes zeigt.

Ausſtellung von Handarbeiten.
Die Kammgarnſpinnerei Schachenmayr

veranſtaltet am Mittwoch und am Donners-
tag im „Kaſino“ eine intereſſante Ausſtellung
von Handarbeiten. Gegen 200 von Hand ge-
arbeitete Modelle erregen bei der Damenwelt
allgemeine Bewunderung. Die Sachen ſind
aus der mottenſicheren „Schachenmayr-No-
motta-Wolle“ hergeſtellt und zwar teils ge-
ſtrickt, teils gehäkelt, zum Teil auch mit dem
Schachenmayr Handwebeapparat“ gewoben.

Die Fülle der Artikel läßt ſich gar nicht auf-
zählen: Pullover, Weſten, Kiſſen, Decken,
Schals und viele andere Dinge. Die Aus-
ſtellung dauert bis Donnerstag abend 7 Uhr.

Wieder iſt Jahrmarkt.

Seit voriger Woche war man auf dem Nu-
landtplatz mit Aufbauen der Jahrmarktsbuden
beſchäftigt und bereits heute iſt der Frühjahrs-
markt in vollem Gange. Das ſonnige Wetter
wird Alt und Jung hinauslocken, denn für
jeden bringt der Jahrmarkt etwas, da ja
auch die Sehleute hier auf ihre Rechnung
kommen. Den zahlreichen Budenbeſitzern wird
hoffentlich ein gutes Geſchäft in unſerer Hei-
matſtadt beſchieden ſein.

Tagung des Bauernvereins.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend
hat für Mittwoch, den 15. März, 14,30 Uhr im
„Tivoli“ eine Verſammlung anberaumt, deren
Tagesordnung u. a. folgende Punkte umfaßt:
Vortrag „Der Stallmiſt, ſeine Gewinnung,
Behandlung und Anwendunz von Landwirt--
ſchaftslehrer Roth Merſeburg, Vorführung
des Werkfilms „Die Gewinnung von Maggi“
und Ausſprache über landwirtſchaftliche Tages-
fragen.
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Achſenbruch eines Pferdewagens.

Ein Kutſchgeſchirr eines auswärtigen Rit-
terguts erlitt am Montagvormittag in den
Amtshäuſern einen Achſenbruch. Die Kutſche
mußte nach einer Reparaturwerkſtatt abge-
ſchleppt werden.

Jm Silberkranz.
Das Ehepgar Kaufmann Willy Klein-

dienſt, Weiße Mauer 10, begeht am mor-
gigen Mittwoch das Feſt der ſilbernen Hoch-
zeit. Auch unſeren Glückwunſch!

Wettervorherſage bis Mittwoch: allmählich
zunehmende Bewölkung, Verrif gerung der
Temperaturſchwankungen und »Abklingen der
Nachtfröſte.
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Aber auch Franke ſelbſt knüpfte bedeutſame
Beziehungen zum Ausland an, und Ausländer
traten durch ſeine Schriften angeregt, vielfach
mit ihm in Verbindung. Nur einmal iſt er
ſelbſt im Ausland geweſen und zwar 1705 in
Holland wo er ſogar im Haag und in Saardow
in der raſch erlernten Landesſprache predigte.
Sſchweden verpflichtete er ſich durch die
reichen Gaben (Geld, Bibeln, Erbauungsſchrif
ten und Medikamente), die er nach der Schlacht
bei Pultawa den in ruſſiſche Kriegsgefangen-
ſchaft geratenen und in Sibirien ſchmachtenden
Kriegern zuſchickte. Nach ihrer Heimkehr trugen
dieſe den Geiſt des Pietismus in ihre Landes-
kirche zu deren innerer Erneuerung. Selbſt ein
ſchwediſcher Biſchof ſchickte ſeinen Sohn auf
Franckes Pädagogium. Die zahlreichen Sie-
benbürgen, die durch ſeinen Ruf gelockt,
nach Halle kamen und mit Wohltaten von ihm
überhäuft wurden, ſuchten dann daheim in
Schule und Kirche ſeine Jdeale zu verwirk-
lichen und führten dort, von Franke unterſtützt
den Pietismus zum Siege. Und wie man
in den ſchönen Tälern und Bergen Grau-
bündens den halliſchen Pietiſten als „das
geſegnete Jnſtrument der Gnade Gottes“ pries
und die bekannten Familien der Salis, Plan
tas und Jenakſchs ihre Söhne nach Halle als
zu der Pflanzſtätte einer innigen, gefühls-
warmen Religioſität ſchickten, ſo zogen auch
aus Baſel, Neuhatel, Bern, Schaff-hauſen und Genf Schüler dorthin.

Handelte es ſich bei dieſen Beziehungen zu
nächſt um Durchdringung der fremden Landes
kirchen, durch den in der Liebe tätigen Glauben,
ſo ſchwebten Francke bei der eifrigen Pflege
von Beziehungen zu Rußland und Eng
land hohe, neue Jdeale vor: jenes ſollte
die Ausfallspforte der Miſſion für China,
dieſes das für Jndien werden. Seitdem Schüler
Frankes als erſte deutſche evangeliſche Miſſio
nare nach Oſtindien gegangen waren, wurde
naturlich ſein Jntereſſe etwas von China ab-
gelenkt; aber treue Schüler wirkten weiter als
Lehrer und Geiſtliche in e wer und ein
ruſſiſcher General erbat noch 1719 n Halle das
Projekt einer Waiſenanſtalt für den Zaren. Jn
England fand eine Ueberſetzung von Frankes
„Fußſtapfen“, eine Schrift, in der er die
wunderbare Entwicklung ſeiner Stiftungen und
Gottes gnädige Aushilfe in allen Nöten ge
ſchildert hatte, größten Anklang; ebenſo
gelang es ſchnell dort hilfsbereite Teilnahme
Dre die däniſch-hotliſche Miſſion in Jndien zu
wecken.

Von England ſchlug die Woge der Begeiſte
rung nach Amerika hinüber. Dort wirkte
vor allem der feurige Führer der jungen Puri-
tanerkolonie in Boſton, Cotton, Mater, für
Franke und den Pietismus und verkündete
ſeinen Landleuten begeiſtert von dem Feuer,
das jetzt im Herzen Deutſchlands aufflamme.
Bald werde die Zeit kommen, wo die ganze
Welt es fühlen werde.

Auch in ſeinen Beziehungen zum Ausland
offenbart ſich Franke als der heldenhafte Mann
des weltüberwindenden Glaubens und der welt
beglückenden Liebe, als der große Seelenwecker
und treue Menſchenfiſcher, der ſein Netz weithin
auswirft, und ſchließlich als der vorbildliche
Bahnbrecher einer weitherzigen ökumeniſchen
Geſinnung der die Einigkeit im Geiſt pflegt
und die getrennten Kirchen zu gemeinſamer
Liebesarbeit zuſammenſchließt.

Eine überaus intereſſante Debatte ergab
aufſchlußreiche Hinweiſe auf das Weſen des
Pietismus, der einerſeits gegenüber einer ſtar-
ren Glau T re das C Lot der tätigen O be
betont, anderſeits gegenüber äußerlichen
Formen des Glaubens für das Verhältnis zu
Gott die Jnnerlichkeit in Anſpruch nimmt
Orthodoxie und Pietismus ergänzen ſich wie
Recht gläubigkeit und rechte Gläubigkeit.
Auch wurden die Samenkörner, die Franke auf
dem Gebiete des Univerſitätsweſens, der äuße-
ren Miſſion und der Pflege der Alten gelegt
hatte, auf ihre Ausreifung und Gefährdung in
der Gegenwart verfolgt. Der Vortragende
und der Leiter der Verſammlung ergänzten
ſich hierin. Alles in allem ein erfreulich
fruchtbarer Abend, für den dem ehrwürdigen
Gaſte herzlicher Dank gebührt.

Wir eröffnen am 15. März am Marktplatz in den früheren Rösumen der Dresdner Bank unsere diesjährige Gardinen-Scheau

Sonne im Hefem durch Indanthren““
Alle Damen und Inferessenten sind zur zwanglosen Besichtiqung herzlich eingeladen.
und Meacharten, welche in diesem Jahre modern sind.
Eine Fülle neuer Ideen in fertige Fensterdekorationen übersetzt. Alle Stoffe und Zufaten, auch einzeln zum Selbstfanfertigen.

Wir zeigen Ihnen für Ihre Fenster, Stoffe

Die Ausstellung ist geöffnet täglich von s bis 12 und 14 bis 19 Uhr.

Arnold Trotz Halle Saale)
Sroße Alrich ſtraße 1
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Bkenstag, den 14. März 1938

Verletzke bei einem Aukounfall.
Puſtleben. Am Elender Berg ſtießen

ein Perſonenauto und ein Bieranuto aus
Worbis bei ſtarkem Nebel zuſammen. Da-
bei wurden vier Perſonen verletzt und in das
Krankenhaus nach Bleicherode gebracht. Nur
der Chauffeur blieb unverletzt. Von den
Eingelieferten iſt eine Dame ſchwer verletzt.
Sie hat einen Schädelbruch, eine Rücken
marksquetſchung und ſchwere Weichteilver-
letzungen erlitten. Die übrigen Verunglück-
ten haben Weichteilverletzungen und Rippen
brüche.

Waffenfunde bei rotem Amksvorſteher

Jävenitz. Bei dem dem Reichsbanner
SchwarzRot-Gold naheſtehenden und der
ſozialdemokratiſchen Partei angehörenden
Amtsvorſteher Karl Gehn iſt eine größere
Anzahl Schußwaffen vorgefunden und von
der Landjägerei beſchlagnahmt worden.
Neben einer großen Menge ſcharfer Muni
tion wurden Piſtolen, Jnfanteriegewehre
„Modell 98“ und umgearbeitete Jnfanterie-
gewehre beſchlagnahmt. Wie verlautet, ſtam
men dieſe umgearbeiteten Jnfanteriegewehre
noch aus Heeresbeſtänden und waren ſeiner
Zeit der Ortswehr überlaſſen, aber nicht
wieder abgegeben. Mit dieſem rechtswidrig
surückbehaltenen Staatsgut hat Gehn eine
große Mitgliederzahl des Schießklubs Jäve
nitz ausgerüſtet. Gehn iſt ſeines Poſtens als
Amtsvorſteher enthoben worden.

Generalmaſor Paul Cickhoff F.
Weißenfels. Jn der Frühe des Volks-

trauertages ſtarb Generalmajor Paul Eick-
hoff im Alter von 81 Jahren. Mit ihm ver-
liert unſere Stadt eine in allen Kreiſen hoch-
geſchätzte Perſönlichkeit, die durch ihr ge-
meinnütziges Wirken mit an erſter Stelle
ſtand.

General Eickhoff verkörperte ein Stück
nationaler Zeitgeſchichte. Als Vorſitzender
des Kreiskriegerverbandes hat er an der Er-
haltung und Wiedererweckung des nationalen
Geiſtes unabläſſig gearbeitet. Welche tiefe
Genugtuung war es ihm, daß er in der natio-
nalen Bewegung noch das Morgenrot einer
neuen Zeit erleben durfte! Was er im Ver-
ſchönerungsverein, in der Kinderbewahr-
anſtalt, im Verein zur Rettung Schiff-
brüchiger, im D. O. B., im Seefahrtsverein,
im Verein für Luftfahrt und Flugweſen und
vor allen Dingen als Vorſitzender und Ehren-
vorſitzender des Kreiskriegerverbandes Stadt
und Land gewirkt hat, bleibt ihm unvergeſſen.

Brandſtiftung im Volkshaus.
Apolda. Jn der Nacht zum Montag brach

im „Volkshauſe“ in der Bernhardſtraße Feuer
aus. Dem ſofortigen Eingreifen der Feuer-
wehr gelang es aber, das Gebäude zu er-
halten. Das Feuer war in dem an das Dach
angrenzenden Schuppen und in dem im
„Volkshauſe“ befindlichen Zuckerwarenladen
ausgebrochen. Der Seitenſchuppen brannte
nieder, während das Feuer im Laden ſofort
im Keime erſtickt werden konnte. Die Unter-
rn hat ergeben, daß Brandſtiftung vor

iegt.

Weimar. Montag morgen gegen 7 Uhr
fand die Hinrichtung des Schloſſers Walter
Schwab aus Bergern, der ſeine Braut Grete
Arnold aus Hottelſtedt am 5. Juli 1932 ge-
würgt und erdroſſelt hat, ſtatt. Die Hin
richtung vollzog der Scharfrichter Gröpler
ans Magdeburg. Jn den Stunden der
Nacht iſt der Pfarrer D. Schanze zeitweiſe
bei ihm geweſen und hat ihm auf ſeinen
Wunſch das heilige Abendmahl gereicht.

Fur mordſache Weißenborn.

Jena. Nachdem die Bergung der Leiche
der ermordeten Frau Weißenborn bisher an
der Koſtenfrage geſcheitert war, mußte
darauf Bedacht genommen werden, das Ge
ſtändnis der beiden Verbrecher durch ande-
res tatſächliches Beweismaterial zu ſtützen.
Das gelang inzwiſchen ſchon zum Teil. Jn
der Lache haben Kriminalbeamte den Kof-
fer der Ermordeten mit ſämtlichem Jnhalt
gefunden. Löffler hatte den Koffer hier ins
Waſſer geworfen. Jetzt gelang es auch, von
dem geraubten Gelde mehr als 4000 Mark
herbeizuſchaffen. Hahn hatte bisher behaup-
tet, bei der Ermordeten nur 1300 Mark vor-
gefunden zu haben, und dann ſollte Löffler
650 Mark erhalten haben. Bei den nochmals
aufgenommenen Verhandlungen über den
Verbleib des Geldes gab Hahn zu, das ge-
raubte Geld in der Abſicht verſteckt zu haben,
ſich damit ſelbſtändig zu machen. Während
der Weihnachtsfeiertage hatte ſich Hahn in
der Niederlauſitz aufgehalten, und dort
wollte er das Geld verſteckt haben. Einem
dorthin entſandten Kriminalbeamten gelang
es auch das Geld an dem von Hahn bezeich-
neten Orte zu finden, insgeſamt 4450 Mark.

t

Acharfe Granate.
Münchenbernsdorf. Jn der Nähe des

Eingangs zum Rittergut wurde, an der
Mauer liegend, eine ſcharf geladene 7,5-Zen-
timeter-Grangate aufgefunden. Die Polizei

gmihnng der Adennbcders
ſorgte für die Sichexſtellung der Granate und
die Beſeitigung durch einen Sachverſtändigen.
Anſchlag auf eine Eiſenbahnbrücke

Holzdorf (Schweinitz). Die Bahnpolizei
kontrolliert täglich alle wichtigen Anlagen
der Reichsbahn, um ſie vor Angriffen zu
ſchützen. Am Freitag wurde die zweigleiſige
Eiſenbahnbrücke zwiſchen Linda und Holz-
dorf in Ordnung befunden. Sonnabend vor-
mittag dagegen entdeckte man, daß hier ein
Anſchlag verübt war. An beiden Jochen der
Brücke waren Steine herausgemei-
ßelt und Kanäle gelegt, die ſicher
lich mit Sprengſtoff gefüllt werden ſollten.
Feſtſtellen läßt ſich mit Genauigkeit, daß die
Meißelſtellen ganz friſch ſind, daß alſo in der
Nacht zum Sonnabend die Vorbereitungen
getroffen ſind. Die Brücke führt über das
Fließ. Die wichtige zweigleiſige Eiſenbahn-
linie Dresden-- Berlin wäre damit auf
längere Zeit ausgeſchaltet worden.

c

Der roke Held im Kleiderſchrant.
Zeulenroda. Die Polizei nahm den

Führer der Zeulenrodaer Antifa-Ortsgruppe,
Walter Graf, feſt, der ſich ſeit voriger Woche
verborgen hielt. Er hatte ſich in ſeiner
Wohnung den Kleiderſchrank ſeines Logier-
burſchen zum Verſteck auserkoren.

a

Schüſſe gegen einen 9A.-Mann.
Schönebeck. Während im Stadtgebiet

von Schönebeck der Sonntag ſehr ruhig ver
lief, kam es in Felgeleben zu einem blutigen
Zwiſchenfall. Nach vorliegenden Meldungen
hat der ſozialdemokratiſche Stadtrat Kreſſe
den Sturmführer Guſtav Lehmann durch
einen Leibſchuß ſchwer verletzt. Kurz darauf
fand man Kreſſe mit der Piſtole in der Hand
tot mit einem Kopfſchuß vor. Nach der Ein
ſchußſtelle zu urteilen, handelt es ſich um
einen Nahſchuß. Man nimmt an, daß Kreſſe
ſich ſelbſt entleibt hat.

Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg
ziehen folgende Abgeordnete in den neuen
Provinziallandtag ein:

Kampffront Schwarz-Weiß-Rot: 1. Dr.
Dr. Richard Rive, Oberbürgermeiſter, Halle;
2. Hans Graebke, Landwirt, Dachritz (Saal-
kreis); 3. Otto Döring, Bez. -Schornſteinfeger-
meiſter, Zeitz; 4. Heinrich Bartels-Walbeck,
Landwirt, Walbeck b. Hettſtedt; 5. Helene
Knabe geb. Syffert, Hausfrau, Freyburg
(Unſtrut); 6. Oswald Gerth, Rechtsanwalt u.
Notar, Sangerhauſen.

Nationalſozialiſten 1. Rudolf Jordan,
Gauleiter, Halle; 2. Axel Crewell, Lehrer, Ge
meindevorſteher, Benndorf: 3. Hans Wol-
kersdörfer, Kaufmann, Halle; 4. Udo Kögel,
Gutsbeſitzer, Gemeindevorſteher, Steuden;
5. Dr. Ehrharöt Hamann, Arzt, Halle; 6. Wil-
helm Berghaus, Lanödwirt, Spören; 7. Otto
Schreiber, Elektroſchweißer, Großörner;
8. Richard Becker, Kaufmann, Oberröblingen;
9. Alfred Pape, Bürgermeiſter, Oſterfeld;
10. Willi Ritterbuſch, Angeſtellter, Witten-
berg; 11. Dr. Hans Thießler, Referendar,
Halle; 12. Dr. Gengnagel, Arzt, Schkeuditz
13. Hermann Krauſe, Tierzuchtinſpektor,
Halle; 14. Ludolf v. Alvensleben, Landwirt,
Schochwitz; 15. Carl-Julius Dohmgoergen,

113 Volksboten der Provinz Sachſen.
Soz.-Verſ.-Angeſtellter, Halle; 16. Wilhelm
Kuhlmann, Vermeſſungsingenieur, Weißen-
fels; 17. Georg Teſche, Müller, Böllberg;
18. Heinrich Bachmann, kaufm. Angeſtellter,
Halle; 19. Dr. Walter Schlitzberger, Kammer-
direktor, Stolberg; 20. Dr. Georg Dickhaut,
Dipl.-Landwirt, Halle; 21. Adolf Koppe, Lade-
meiſter, Falkenberg; 22. Hans Schmidt,
Maſchinenſetzer, Oſterſeld; 23. Georg Altner,
Techniker, Halle.

Zentrum: Ludwig Pudenz, Gutsbeſitzer,
Großtöpfer.

Sozialdemokraten: 1. Richard Dietrich,
Arbeiterſekretär, Zeitz:; 2. Konrad Schaum-
burg, Direktor, Halle; 3. Paul Kämpf, Werk-
meiſter, Merſeburg; 4. Martin Kiefner, Berg-
mann, Helbra; 5. Emil Lebbin, Gewerkſch.
Angeſt., Bitterfeld; 6. Anna Schob, Haus-
frau, Halle; 7. Paul Scharfenberg, Direktor,
Theißen; 8. Hermann Michaelis, Gewerkſch.
Angeſt., Eilenbura.

Kommuniſten: 1. Bernhard Koenen,
Metallarbeiter, Merſeburg; 2. Erich Behnke,
Angeſtellter, Halle; 3. Klara Schmiöt, Arbei-
terin, Torgau; 4. Max Troitzſch, Chemie-
arbeiter, Brehna; 5. Otto Gierſch, Berg-
arbeiter, Wildſchütz; 6. Roſa Volkmann, Haus-
frau, Merſeburg; 7. Dr. Artur Samtor,

Rechtsanwalt,9 w b Redakteur, Halle;
Tiſchler, Ammendorf;
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Naumburg; 8. Kurt Kühn,
9. Wilhelm Wollmann,

10. Heinrich Schach,
Arbeiter, Pieſteritz.

c

Die aus dem Regierungsbezirk Magde
burg gewählten Kandidaten ſind:

Schwarz-Weiß-Rot: 1. Albert Hildebrandt,
Landwirt. Amtsvorſteher, Remkersleben;
2. Karl Pollheim, Schmelzer, Thale; 3. Otto
Drude ſen., Landwirt, Emersleben (Oſchers-
leben); 4. Karl Kranz, Landwirt, Gutens-
wegen (Mgdb.); 5. Richard Eckhardt, Rektor,
Neinſtedt; 6. Otto Meyer jun., Bauernhof-
beſitzer, Hohenſeeden (Jer. II).

Nationalſozialiſten: 1. Heinrich-Detleff v.
Kalben, Landwirt, Vienau b. Brunau (Alt-
mark); 2. Ernſt Rogge, Landwirt, Wende-
mark (Kr. Oſterburg); 3. Otto Mann, Reichs
bahn-Sekr., Magdeburg-Eichenweiler; Jo
hannes Kölling, Landger.Rat i. R., Magde-
burg; 5. Bruno Reinicke, Rittergut Je re
ritz (Kr. Gardelegen); 6. Richard Mener,
Lehrer a. D., Bismark (Provinz Sachſen;
7. Fritz Drewes, Dr. phil., Landwirt, Mag
deburg; 8. Otto Bobkowſki, landw. Arbeir,
Püggen (Kr. Salzwedel); 9. Walter Bee fe,
Kaufmann, Staßfurt; 10. Gerhard v. Törne,
Dr. med., prakt. Arzt, Salzwedel; 11. Fritz
Graf Rantzau, Oberſtleutnant a. D., Halb r-
ſtadt; 12. Rudolf Krüger, Landwirt, Kanow
(Kr. Jerichow II) 13. Rudolf Krauſe, Kaitff-
mann, Magdeburg; 14. Franz Fiſcher, Tabe-
zier-Obermerſter, Meagdeburg; 15. Johannes
Brennecke, Geſchäftsführer, Wanzleben;
16. Richard Himmel, Landwirt, Quedlinburg;
17. Curt Meißner, Landwirt, Gr. Lübs r.
Jerichow 18. Sriſt Sengebuſch, Kaufmarn,
Maodeburg; 19. Willi Bodenburg, Landwirt,
Brumby (Kreis Calbe Saale 290. Georg
Saeltzer, Dr. med., praktiſcher Arzt. Anoern
(Wolmirſtedt); 21. Bernd Hoefer, landw. In-
ſpektor, Berſſel (Kr. Wernigerode), 22. Hein-
rich Feſterling, Landwirt, Langeln (Kreis
Wernigerode).

Zentrum: Georg Schilling, Anſtaltsdirek-
tor, Halberſtadt.

Sozialdemokraten: 1. Ernſt Reuter, Ober-
bürgermeiſter, Magdeburg; 2. Paul Wever,
Reg.- Präſident i. R. Magdeburg: 3. Otto
Baer, Direktor, Magdeburg; 4. Dr. Wilhelm
Liebert, Oberbürgermeiſter, Burg b. Magdb.;
5. Concordig Hartmann, Heimleiterin, Mag-
deburg; 6. Hermann Marby, Fabrikarbeiter,
Tangermünde; 7. Werner Bruſchke, Bezirks-
ſekretär, Magdeburg; 8. Willy Plumbohm,
Geſchäſtsführer, Magdeburg; 9. Paul Köhrich,
Stadtrat a. W. Oſchersleb.; 10. Walter Röber,
Gauleiter, Magdeburg; 11. Otto Dankert,
Kreisjngendpfleger, Wanzleben; 12. Julius
Bach, Bezirksleiter, Magdeburg; 13. Guſtav
Bank, Gewerkſch.-Angeſt., Magdbg.-Reform.

Kommuniſten: 1. Karl Viſcheſoſky, Redak-
teur, Magdeburg; 2. Willi Wallſtab, Friſeur,
Staßfurt; 3. Hermann Bitterlich, Maurer,
Gr. Germersleben.

Der Regierungsbezirk Erfurt entſendet
folgende Vertreter:

Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot: l. Ernſt
Emil Meinhard, Oberlandmeſſer, Erfurt;
2. Otto Breithaupt, Kaufmann, Hochheim.

Nationalſozialiſten: 1. Albert Stange,
Angeſtellter, Erfurt; 2. Albin Karmrodt,
Landwirt, Oberdorla; 3. Ernſt Ulrich, Reichs-
bahn-Aſſiſtent, Suhl; 4. Conſtantin Rembe,
Generalmajoxr a. D., Erfurt; 5. Erich Kraus
haar, Stellmachermeiſter, Langenſalza;
6. Heinrich Nachtwey, Malermeiſter, Dingel-
ſtädt; 7. Konrad Lowes, Landesbaurat a. D.,
Nordhauſen; 8. Guſtav Wildbrett, Geſchäfts
führer, Mühlhauſen; 9. Kuno Halfmann,
Sprachlehrer, Erfurt.

Kommuniſten: 1. Hermann Jahn, Arbeiter,
Erfurt; 2. Friedrich Köhler, Schweißer,
Suhl.

Das Glück der Vte Vphot
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(18. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Du kannſt mich nicht verletzen. Jch weiß,

daß du dafür geſorgt haſt, daß ich in eine,
meinen Kenntniſſen entſprechende Stelle kam.
Vergiß nicht, du wollteſt es. Niemals hätte
ich dich darum gebeten. Aber was ſpäter kam,
habe ich nur mir ſelbſt zu danken, nicht dir.
Jch errang es durch meine Kenntniſſe.“

Sie lachte ſpöttiſch. „Ooh ja, gewiß!
Durch deine Kenntniſſe! Du erlaubſt, daß ich
lache! Und wenn du noch ſo klug und tüchtig,
niemals würdeſt du in ſo kurzer Zeit alle
anderen überflügelt haben, hätte ich nicht
immer dafür geſorgt. Glaubſt du etwa auch,
daß dein Freund Meinhard durch eigene Kraft
Inſpektor der Einkaufsabteilung geworden
iſt?“ Dhre Stimme wurde weicher. „Mein
Gott, Wolf, wenn du doch endlich begreifen
wollteſt, wie weit meine Macht reicht. Warum
iſt Alan Harmsworth hinter dir zurück-
geblieben, trotzdem er der Sohn des Präſi-
denten iſt? Warum iſt Tompſon entlaſſen
worden? Weißt du das etwa auch nicht

„Nichts weiß ich!“
„Dann will ich es dir ſagen. Weil er dich

einen Abenteurer genannt hat. Weil er es
gewagt hat, deine Beziehungen zu mir zu
kritiſieren. Darum mußte er gehen. Man
hinterbrachte es mir! Und nun! Welch ein
Hohn auf alle meine Bemühungen! Jch
bringe dich hoch, und du verſchmähſt mich 4.n
einer anderen willen.“

Sie ſprang auf und lief erregt im Zimmer
auf und nieder.

Wolf ſagte gar nichts. Er ſtarrte wie ge
lähmt auf die verſchlungenen Figuren des
Teppichs.

Nachdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

Ute blieb plötzlich hart vor ihm ſtehen.
„Aber ich werde nicht zugeben, daß du

dieſes Mädchen, dieſes Kind, heirateſt! Hörſt
du, ich will es nicht!“

Jhre Stimme überſchlug ſich. Sie zitterte
am ganzen Körper.

Wolf Hochſtedt ſagte kein Wort. Nur ein
großes Staunen war in ihm, über die Wand-
lung, die verſchmähte Liebe in einem Frauen-
herzen hervorrufen konnte. War das wirklich
Ute? Seine Ute? Nein, ſie war es nicht. An
dieſer Frau hatte er kein Teil.

Ute hatte ſich nach einigen Minuten wieder
in der Gewalt.

„Jch habe dich jetzt erſt wieder für den
Poſten des zweiten Direktors vorgeſchlagen.
Auch Meinhard würde weiterkommen. Jch
war überall. Glänzend habe ich für dich ge-
ſorgt. Der Weg zu den höchſten Stellen iſt
frei für dich. Harmsworth iſt alt er geht
bald. Verſtehſt du nicht, welche Ausſichten
ſich dir eröffnen? Soll dies nun das Ende
ſein? Oh Wolf, Wolf! Das darfſt öu
mir nicht antun! Du darfſt dieſes Kind nicht
lieben, nicht heiraten! Bleibe mein wie bis-
her, und ich mache Großes aus dir!“

Wolf richtete ſich auf. „Was nützt mir
der Erfolg, wenn er mir nicht das Höchſte
bringt, was dem Erfolg erſt ſeinen Wert
gibt. Jch ach Ute, ich finde das alles ſo
entſetzlich, ſo furchtbar! Ich kenne dich gar
nicht mehr. Du, die früher ſo ſtolz, ſo ſelbſt
bewußt durchs Leben ging, du erniedrigſt
dich ſo furchtbar.“

Er ſchwieg und nagte verbiſſen an der
Unterlippe. „Wäre ich doch damals ge-
gangen!“

ſage jetzt, warum biſt du überhaupt gekom-
men! Warum haſt du dich wieder in mein
Leben gedrängt? Jch betrauerte dich als
einen Toten und hatte Ruhe gefunden.
Warum kamſt öu, um meine Ruhe zu ſtören,
wenn du mich nicht mehr liebteſt?“

Er ſchwieg einen Augenblick. Das, was
ſie ſagte, traf ihn ſchwer. Hatte ſie recht?
Warum war er zu ihr gegangen? Liebe
war es nicht geweſen, die ihn getrieben.

„Du ſchweigſt! Du kannſt dich nicht ver
teidigen? Du ſiehſt deine Undankbarkeit
ein

„Jch bin nicht undankbar! Jch erkenne
alles an, was du für mich getan, aber du
tateſt es in deinem, nicht in meinem Jnter-
eſſe. Und ich ſage noch einmal, was nützt
mir alles, wenn ich

Sie unterbrach ihn haſtig. „Sprich nicht
zu Ende, ich weiß, was du ſagen willſt. Aber
ich will nicht weniger offen ſein. Nie! Hörſt
du, nie werde ich es zugeben, daß du Gertie
Burlandt heirateſt. Du biſt mein!“

„Du ſcheinſt ganz und gar zu vergeſſen,
daß du verheiratet biſt.“

Sie lachte kurz. „Nein, ich vergeſſe es
nicht. Jch werde meinem Manne alles
ſagen. Hörſt öu, alles! Er iſt gut, er will
mein Beſtes, unö er weiß, daß ich ihn nicht
liebe. Jch nehme ihm nichts, wenn ich dich
liebe. Alles könnte ſo weitergehen, wie
bisher.“

„Aber Ute, mein Gokt, du glaubſt doch
nicht, daß ich für mein ganzes Leben damit
zufrieden bin. Was haſt du von mir? Jch
ſah dich kaum in Wochen. Es iſt ja nur
Eigenſinn, wenn du ſagſt, du willſt mich nicht
verlieren. Du haſt mich ja gar nicht mehr
beſeſſen.“

„Jch war zufrieden ſo.
„Jch aber nicht. Damals habe ich mich

entgegen der Stimme meines Jnnern
von dir bewegen laſſen, hierzubleiben. Jch
hätte es nicht tun ſollen. war ein Narr,
ich war immer noch in deinem Bann. Jetzt
bin ich es nicht mehr.“

nicht
freien Tag.“ Sie
wäre dir wohl ſehr willkommen, wenn wir
geſtört würden

„Nicht grauſamer als du. Es hat doch
keinen Zweck, die ganze Geſchichte hinzu-
ziehen. Wir müſſen damit zu Ende kom-
men. Glaube mir, es iſt mir furchtbar, daß
unſere Beziehungen ſo häßlich enden müſſen.
Die Schuld iſt nicht auf meiner Seite.“

Sie griff bittend nach ſeiner Hand. „Sei
barmherzig, du töteſt mich, wenn du Gertie
heirateſt.“

„Es ſtirbt ſich nicht ſo leicht, Ute. Wir
beide haben es erfahren. Du wirſt dich be
ruhigen, du mußt dich beruhigen, denn mein
Entſchluß iſt unabänderlich. Jch liebe Gertie
und werde ſie heiraten.“

Sie ſchluchzte laut, aber nicht wie ein
ſchwaches Weib, in, wie eine in ihrem
Stolz verwundete Fürſtin, die die Demüti-
gung nicht ertragen kann.

Jm Nebenzimmer hörte man ein Ge-
räuſch, als wenn ein Stuhl zur Seite ge-
ſchoben würde.

„Um Gottes willen beruhige dich, Ute,
man kommt“, flüſterte Wolf rauh.

Haſtig betupfte ſich Ute Marſhall Sie
Augen.

„Wer ſollte kommen? Mein Mann
im Hauſe. Auch Jeanette hat ihren

ſah ihn böſe an. „Es

Wolf trat ans Fenſter und ſah in en
Garken.

„Jch wäre in der Tat zufrieden, wenn
dieſe Unterredung beendet wäre“, ſagte er
nach einigen Augenblicken ruhig. „Jch wüßte
nicht, was noch zu ſagen bliebe. Du biſt in
deiner jetzigen Verfaſſung jeder Ueberreöung
unzugänglich, ſonſt würdeſt du einſehen,
es ſo am beſten iſt, wie ich dir geſagt. Wir
könnten als Freunde nebeneinander leben,
u e Vergangenheit wäre endlich aus
gelöſcht.“

„Sie ſoll aber nicht »nsgelöſcht ſein, hört„Du ſagſt, wäre ich doch damals gegangen! „Du biſt grauſam, Wolf.“ du? Sie ſoll nicht.“
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Zentrum Abs Wiebemann, Zunge
elter, Mühlhauſen;, 2. Fritz Baumgarten,
Malermeiſter, Uder (Kr. Heiligenſtadt);
3. Auguſt Degenhardt, Landwirt, Bernte
rode (Worbis).

Sozialdemokraten: 1. Willy Scholz, Ge
fchäftsführer, Erfurt; 2. Friedrich Weithäuſer,
Amts u. Gemeindevorſteher, Salza a. Harz;
3. Willi Boos, Abteilungspfleger, Mühl-
hauſen; 4. Alfred Weiſe, Kreisausſch.-Ober-
ſekretär, Suhl.

kommuniſtiſche Aktenkatspläne
im Erzgebirge.

Annaberg. Jm oberen Erzgebirge ge-
lang es der NSDAP., kommuniſtiſchen
Attentatsplänen anf die Spur zu kommen.
Sie verſtändigte das ſächſiſche Jnnen-
miniſterium darüber, daß die Kommnniften
das Annaberger Ferngaswerk, das Elek-
trizitätswerk nebſt Umſpannwerk in die
Luft ſprengen wollten. Schutzpolizei aus
Chemnitz beſetzte alsbald die betreffenden
Gebäude. Es wurden ferner über 120
Funktionäre der KPD. verhaftet.

Prokeſtaktion im Volksblakt.
Deſſau. Am Sonnabend nachmittag drang

eine Anzahl SA.-Leute in das Gebände des
„Volksblattes“ für Anhalt ein, nachdem
andere SA. Abteilungen vorher die um
liegenden Straßen abgeriegelt hatten. Die
SA. warf den größten Teil der in der Volfs-
blattbuchhandlung liegenden mar xi ſt i
ſchen Literatur auf die Straße und ver
brannte ſie ſamt einer im Gebäude aufge
fundenen roten Fahne. Eine große Fenſter
ſcheibe wurde eingedrückt; auch im Jnnern
des Gebäudes ſind Beſchädigungen zu ver
zeichnen.

Am Sonntag iſt der politiſche
des „Volksblattes“ für Anunhalt,
Seger, in Leipzig verhaftet worden. Deſſauer
Kriminalbeamte holten ihn am Montag in
Leipzig ab. Seger iſt ein berüchtigter Pazi
fiſt, der namentlich durch die Beleidigung der
Reichswehr viel von ſich reden machte.

h
e

Redakteur
Gerhart

Todesurkeil.

Leipzig. Nach mehrtägiger Verhand
lung vernrteilte das Schwurgericht den

Jahre alten Händler Fritz Kunze aus
Benndorf bei Frohburg wegen Mordes in
Tateinheit mit Raub zum Tode.

Das Gericht hielt den Angeklagten trotz
unentwegten Leugnens für überführt, am
10. November v. J. in der Burgaue, einem
Waldteil an der preußiſch- ſächſiſchen Grenze
zwiſchen Wahren und Leutzſch, den Kraft-
wagenhandelsvertreter Sonnenkalb er
mordet und beraubt zu haben. Kunze iſt
erheblich, darunter mit Zuchthaus, vorbe-
ſtraft; eines Tages hatte er ſeinen alten
Vater überfallen und bei dem Verſuch, ihn
zu töten und zu berauben, dem Manne alle
Zähne eingeſchlagen.

Todesſturz beim Herabholen einer Fahne

Zeitz. Als zwei dem Arbeitslager Aue
des FAD. angehörende Reichsbannerleute
eine auf einem baufälligen Schornſtein der
Paraffinfabritk gehißte ſchwarzrotgoldene
Fahne herunterholen wollten, löſte ſich ein
Backſtein, der einem der jungen Leute auf
die Finger fiel. Der Reichsbannermann
verlor dadurch ſeinen Halt und ſtürzte etwa
fünf Meter tief ab. Der Verunglückte ſtarb
bereits auf dem Transport ins Krankenhaus
an inneren Verletzungen.

Entſchloſſen griff Wolf nach ſeinen Hand
ſchuhen, die er auf den nächſten Stuhl ge-
worſen hatte.

.„Wir òHrehen uns im Kreiſe, es iſt zweck
los, heute weiterzureden. Sobald du ruhi
ger geworden biſt, wirſt du einſehen, daß ich
recht habe. Lebe wohl.“

Er ging, vhne ihr,
zu küſſen.

Mit ungewiſſen Blicken ſah ihm Ute nach.
Alſo das ſollte das Ende ſein?

Mechaniſch nahm ſie die Reithandſchuhe
vom Tiſch und zog ſie durch die Hände, legte
fie dann auf einen Seitentiſch, nahm das
kleine lila Hütchen mit dem wehenden
Schleier von dem reichen braunen Haar und
legte es dazu.

Das Ende!
Die ſchöne

altert aus. Müde ſank ſie
Nach einigen Augenblicken
mechaniſch und ging aus der
ſchritt ſie in ihr Zimmer.

Einige Minuten ſpäter wurde vorſichtig
der ſchwere mattgrüne Seidenvorhang
zurückgeſchlagen, der zum Frühſtückszimmer
führte. David Marſhall trat ins Zimmer.
Auf ſeinem ſonſt ſo gleichmäßigen Geſicht
lagen tiefe Schatten. Unſicher, wie taumelnd,
trat er einige Schritte weiter ins Zimmer.
hinein. Seine kühlen Augen glänzten fie-
berhaft, ſeine Hände zitterten.

Einen Augenblick lauſchte er angeftrengt,
den Kopf etwas zur Seite geneigt. Als er
nichts mehr hörte, drückte er auf den Knopf
der elektriſchen Klingel. Verwundert riß
her Diener die Augen auf, als er ins Zim-

wie ſonſt, die Hand

Wirklich das Ende!
ſtolze Frau ſah um Jahre ge-

in ſich zuſammen
erhob ſie ſich
Tür. Langſam

mer trat. Der Herr? Wo kam der her?
„Das Auto! Sofort!“ ſagte WMarſhall

rz, und mit einer ſtummen Verbeugung
ging der Diener hinans.

Mit unſicheren Schritten ging Marſhall
ins Frühſtückszimmer hinüber und goß ſich
ein Waſſerglas voll Genever ein. Ohne
abzitſetzen trank er. die helle Flüſſigkeit hin-
unter. Die Hand, die das Glas zum Munde
Whrie, zitterte wie im Fieber.

VöIKER, IIE CENORDET WVRDEN
VON FRIEDRICI BRRKA C D. De MACHTEXRSS“, B.

L.

(6. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.

Die einzigen Freunde, die die Jndia-ner hatten, waren die Saleſianer-
mönche, die als Miſſionare im Landewirkten, und die von dem Gouverneur nicht
weniger gehaßt wurden als ihre Schützlinge.
Dieſe Miſſionare richteten einen flammen-
den Appell an den Miniſterpräſidenten, der
jedoch zunächſt unbeantwortet blieb. Aber
die Preſſe griff die Angelegenheit auf und
zwang die Regierung zum Einſſhreiten.
Die Bebandluna der Jndianer wurde durch
einen Delegierten unterſucht, der Gouver-neur verſetzt und die wenigen noch über-
lebenden Jndianer nach der Saleſianer-
miſſion auf der Dawſon-Jnſel gebracht.
Einer der größten Wohltäter dieſer Einge-
borenen war der Saleſianer Fagnano, dem
die Wiſſenſchaft die Erforſchung des Feue
landes verdankt.

Unweit von
Dawſon-Jnſel,
ſionsſtation; dieihm die Jnſel auf 20 Jahre zur Pacht, und
die Jndianer ſtrömten nun aus allen Teilen
des Landes hilfeſuchend dort zuſammen. Das
bedeutete für die Miſſionare ungeheure
Ausgaben, die nur dank der Wohltätig-
keit privater Stellen beſtritten werden konn-
ten. Jm Jahre 1893 wurde an der Oſtküſte
eine zweite Station ins Leben gerufen. Dort
wurden die Männer mit Feldarbeiten, als
Hirten und Handwerker ausgebildet, die
Frauen konnten ihrer Hausarbeit nachgehen,
die Kinder empfingen eine gründliche
Schulbildnung, in der ſich die Begabung

Punta Arenas, auf der
errichtete er eine Miſ-

Regierung übergab

r e

des Jndianers für Muſik und Sprachen rich-
tig entwickeln konnte. Aber die Lebenskraft
der Naturmenſchen war gebrochen; nach Ab-lauf der zwanzigjährigen Pachtzeit wurde
die Miſſionsſtation auf der Dawſon-Jnſel
aufgegeben; heute bietet die Station
am Rio Grande den Feuerländern Pflege
und Unterkunft, bis ſie eines Tages
völlig ausgeſtorben ſein werden.

Noch im Jahre 1880 zählten die Onaga
3600 Menſchen. Jn dem harten Klima
ihrer Heimat hatten ſie Jahrhunderte hin-
durch leben können. Die Berührung mit
den Weißen genügte, um ſie in wenigen
Jahren zu dezimieren. Heute gibt es ihrer
nur noch 270. Soweit ſie ſich nicht zu den
Saleſianermönchen gerettet hatten, flohen ſie
vor den weißen Eindringlingen in die un-
durchöringlichen Sumpfwälder der ſüdlichen
Berggebiete, wo ſie ſich ſicher fühlen konnten.
Aber dort kamen ſie dann vor Heimweh voöer
aus Mangel an Wild und Nahrung langſam
um. Die Jahgan und Alakaluf, die an den
meiſtbefahrenen Schiffahrtskanälen wohnen,
und die daher den Weißen weniger erreich-
bar waren, ſind an den eingeſchlepp-
ten Krankheiten zugrundegegangen, an
Tuberkuloſe, Maſern, Röteln, nicht aber, wie
man gewöhnlich behauptet, an Syphilis. Der
Alkohol, den ſie bis dahin nicht kannten,
hat ihnen den Reſt gegeben. Sie ſind von
3000 im Jahre 1883 auf höchſtens 70 Köpfe
zuſammengeſchmolzen.
Was aus den Alagkaluf geworden iſt, läßt
ſich ſchwer ſagen. Sie fliehen den Weißen

Georg Schaffner: „Belagerung“
Deutſche Uranfführung in Straßburg.

Die in deutſcher Sprache dichtenden elſäſſi
ſchen Dramatiker kamen bisher mit ihren
Werken in ihrem Heimatland nicht zu Worte.
Jetzt endlich wurde im Straßburger Stadt-
theater das erſte hochdeutſch ge-
ſchriebene Drama eines Elſäſſers zur Ur-
aufführung gebracht. Bedauerlich, daß
man nicht mit einem erdverbundenen und
geſunden Stück den Anfang machte. Die
Problematik des Dramas „Belagerung“ iſt
in allen Phaſen überſpitzt und konſtruiert.
Schaffner ſtellt als Hauptfigur einen Mann
auf die Bühne, der aus Edelmut für den
Mörder ſeines Sohnes in den Tod geht.
Dieſer vollkommen unnatürliche Vorgang
hätte auch in einer ſtärkeren als der vor
liegenden Geſtaltung keinen Eindruck auf
das Publikum erzielen können. Der architek-
toniſche Aufbau des Stückes enktbehrt der
feſten Struktur. Für die Aufführung ſetzte
ſich ein beachtliches Stuttgarter En
ſemble unter der Leitung von Albert
Höſfele ein. Der Abend wurde von einem
Achtungerfolg abgeſchloſſen. P. Heinlin.

Stadttheaters Stralſund.
Stralſund iſt in ſeinem

Spielzeit 1933/34 ge-
Direktor Nadolle

Sicherung des
Das Stadttheater

Beſtand ſür die
ſich e r t. Der bisherige
iſt auch für die neue Spielzeit, die am
29. September beginnt, verpflichtet worden.
Er plant, mit ſeinem Enſemble für die
Sommermonate in Saßnitz und in ande
ren Orten Rügens zu gaſtieren.
Eine komiſche Oper nach Smetanas Melodien

Wilhelm Sterk hat das Libretto einer
komiſchen Oper „Die Schöne vom Dorf“

Als zehn Minuten ſpäter der Wagen vor
fuhr, ſagte er zu dem Diener: „Jch komme
heute abend nicht nach Hauſe. Wenn Mrs.
Marſhall nach mir fragt, dann ſagen Sie es
ihr. Jch habe eine wichtige Nachricht bekom
men, die mich fortruft.“

Die Katzenpfote.
Was Wolf Hochſtedt das Leben bisher auch

ſchon gebracht haben mochte, noch nie war ihm
ſo unſäglich elend zumute geweſen, wie in der
Nacht, die der Unterredung mit Ute folgte.

Daß Ute, ſeine einzige Freundin, ſeine
einſt vergötterte Jugendliebe, ſich ihm ſo bar
aller Frauengröße gezeigt, das konnte er
nicht verwinden. Er ſah ein, es war unmög-
lich, an ein harmoniſches Zuſammenleben zu
denken. Ute würde Zwietracht vielleicht
ſogar in ſeine Ehe tragen.

Jn den langen ſchlafloſen Stunden dieſer
Nacht rang er ſich zu einem Entſchluß durch.

Er wollte Gertie heiraten. Ob mit oder
ohne gegen den Willen ihres Vaters, das war
gleich. War Gertie ſeine Frau, dann würde
er von hier fortgehen. Wohin, das wußte er
noch nicht. Ein Platz würde ſich finden. Er
war nicht ganz mittellos, und zudem beſaß er
jetzt Kenntnis von Land und Leuten, um
ſeinen Weg zu machen. Er würde dann Ute
zeigen, daß er ohne ihre Protektion ſeinen
Weag gehen konnte.

Als er am anderen Morgen mit Stephen
Meinhard am Frühſtückstiſch zuſammentraf,
ſagte er ihm, daß er nicht mehr lange bei ihm
ſein würde.

„Aber, mein Gott, Evans, was
paſſiert?“ rief Meinhard. „Woher
dieſer raſche Entſchluß? Jſt irgend
paſſiert?“

Wolf überlegte einige Sekunden, dann
ſagte er: „Es iſt etwas geſchehen, aber etwas,
was mich allein anbetrifft. Jch habe geſtern
eine ſehr heftige Aus seinanderſetzung mit
meiner K uſi: ie gehabt, und nun ja, Sie kö
nen lich

ift denn
kommt
etwas

ſertiggeſtellt, zu dem Jan Orel eine Ori-
ginalmuſik aus verſchiedenen Werken
J riedrich Smetanas zuſammengeſtellt hat.
Die Uraufführung findet in der Wiener
Volks oper ſtatt.

Städtiſche Bühnen Halle.
Morgen Tanzgaſtſpiel Heide Woog.

Sie hat ſicher den Meiſterbrief ihrer
Zunft, dieſe jünglingshaft ſchlanke Frau
Eine tänzeriſche Eigenart unverbildeter
Weiblichkeit. Mit ibrer ſeeliſchen Tiefe,
herben Kraft, hinreißend und einfallsreich,
ragt ſie zur Höhe einer Wigman auf

(Einige Preſſeurteiſe.)

Federmann.
Ein neues Erlebnis.

Federmann trifft den Dramaturgen Dr.
Hinſch.

Federmann, „was gibt es
macht das Theater?“

Hinſch, „nichts Beſon
morgen ein neues Luft

„Na?“ fragt
Neues. Was

„Oh“, überlegt Dr.
deres, wir bringen
ſpiel von Fulda.“

Fulda“, ſagt Federmann,
Sie nicht mal den „Biſchof“

„Apropos
„warum ſpielen
von Fulda?“

„Den Biſchof?“ ſchüttelt Dr.
Kopf, „von Fulda? Gibt es ja

Hinſch den
gar nicht!“

„Aber erlauben Sie mal“, ſagt Feder
mann, „erſt geſtern habe ich einen Pfarrer
geſprochen, der hat den Biſchof von Fulda
ſchon vierm al geſehen.“

ſage, daß ich
Burlandt zu

wenn ich Jhnen
habe Gertie

ſetzung war,
die Abſicht
heiraten.“

Meinhard ſprang auf. „Wirklich? Beſteht
dieſe Abſicht nicht nur auf einer Seite?“

Wolf lächelte. „Nein, auch Gertie liebt
mich. Seit Sonnabend weiß ich es.“

„Das iſt ja wunderſchön! Aber weshalb
wollen Sie fſort? Mrs. Marſhall wird ſich
gewöhnen. Sie iſt im erſten Augenblick ein
wenig erregt geweſen, das iſt ja begreiflich,
aber das geht vorüber.“

„Jch glaube kaum.“
„Wir werden ja ſehen! So ganz ſchnell

können Sie doch nicht fort. Was ſollte ſonſt
wohl aus unſerem Feſt werden

„Das Feſt wird auch ohne mich ganz gut
werden.“

„Das bezweifle ich
ſchön arrangiert.“

„Dann laſſen Sie die ganze Geſchichte.“
„Das geht doch nicht! Uebrigens traf ich

geſtern den jungen Harmsworth bei Aſh-
forths, und wie es ſo kam, ich weiß es auch
nicht recht, kurz ich habe ihm geſagt. daß wir
für ſeinen Vater eine beſondere Ehrung für
den 20. geplant haben. Er ſchien ſehr erfreut
und meinte eine größere Freunde könnten
wir ſeinem Vater gar nicht machen. Dann
waren Sie doch auch für die Ueberreichung
des Geſchenks auserſehen.“

„Das kann auch ein anderer.“
„Nein, das kann kein anderer. Es müſſen

doch auch ein paar Worte dazu geſagt
werden.“

Wolf wurde ſchwankend. Möglich, daß alles
gar nicht ſo ſchlimm war, daß Ute ſich nach
und nach in das Unvermeidliche fand. Sie
war geſtern erregt geweſen. er hätte es ihr
vielleicht ſchonender beibringen müſſen.
Dann hätte ſie ſich eher an den Gedanken ge-wöhnt. daß er nur noch die Liebe eines Bru-
ders für ſie haben konnte.

„Gut. Stephen, ich will nichts übereilen.
T Anordnungen für das Jubiläum bleiben
u meiner Hand. Es kann ja ſein, daß ich

Sie hatten alles ſo

unh verbergen ſich m den verſchlungenen
weſtlichen Kanälen, wohin kein Fremder
kommt. Man ſchätzt ſie heute auf höchſtens
300 Köpfe. Jm Jahre 1880 waren ihrer noch
3000 geweſen.

Der Todeszug der Kalmücken.

Aſiens Erde iſt das Grab ganzer
Völker. Dort haben Dſchingis Khan und
Tamerlan mit Feuer und Schwert vernichtet,
was lebte und atmete, und auf den rauchen-
den Trümmern blühender Städte aus Zehn-
tauſenden von Menſchenſchädeln Pyramiden
des Sieges aufgetürmt. Die Stürme, die
über Aſien dahingebrauſt ſind, haben Europa
nur einmal erreicht, als die Mongolen auf
ſchleſiſchem Boden ſtanden, und nur ein glück-
licher Zufall das Abendland vor völliger
Verheerung bewahrte. Jn den Steppen und
Wüſten Aſiens verhallten die Todesſchreie
von Millionen ungehört.

Die Schickſale der Völker ruhen im
Schweigen der Vergangenheit, die Bücher
z Geſchichte verzeichnen das Maſſenſterben,
en Tod ganzer Stadt und Provinzbevölke-

die ſyſtematiſche Abſchlachtung des
ganzen Gefangenentroſſes, der in die
Sklaverei verſchleppten geſamten Bevölke-
rung, ſobald ſie dem ſiegreichen Heer irgend
wie läſtig geworden war. Aus dem Hundert
der alten Hekatombe wurden da leicht Hun
derttauſend, denn das Leben des einzelnenzählt in Aſien nicht viel, damals nich? umd
heute nicht, wo Millionen nich. mehr wie
einſt von einer Eroberer rode im Blutrauſch
ermordet, ſon von Hunger und Ueber-
ſchwemwmüng dahingerafft werden. Es hat
E. nicht viel in Aſien geändert. Nicht um-
ſonſt iſt der Glaube an das Fatum
und das Nirwang aus Aſien gekommen.

Aber ein Volk in Aſien iſt doch wert, daß
man ſein Schickſal der Vergeſſenheit ent-
reißt: die Torguten, voder, wie ſie bei den
Ruſſen heißen, die Kalmücken. Jhr
Leiden auf ihrem Todeszug durch Aſien hatin der Weltgeſchichte kein Gegenſtück. Es iſt
eine Tragödie in des Wortes urſprünglichſter
Bedeutung. Perſönliche Schuld, religiöſer
Glaubenseifer und elementare Ereigniſſe
wirkten dabei zuſammen. Was frühere Ge-
ſchichtsſchreiber über dieſen Zug eines Vol-kes von 400 000 Men ſche n über 3000 Kilo-
meter berichten, klingt wie ein phantaſtiſcher
Roman. Kein Geringerer als Sven
Hedin hat dieſe Darſtellungen auf einer
ſeiner letzten Expeditionen auf Grund
eigener Studien nachgeprüft und die Ge-
ſchichte noch einmal erzählt.

Die Kalmücken waren im Jahre 1616 aus
ihren Sitzen am blauen See Kuku-nor ver-
trieben worden. Sie wanderten nach Weſten,
ließen ſich in der Gegend des Ural- Fluſſes
nieder und erkannten die ruſſiſche Ober-
hoheit an. Später wanderten ſie noch weiter
nach Weſten und wählten ihre Wohnſitze am
Unterlauf der Wolga. Länger als ein Jahr-
hundert haben die Kalmücken in dieſen
Gegenden gelebt. Sie hielten ihre Verbin-
dung mit der alten Heimat, ihren Stammes-
verwandten in der Dſungarei, aufrecht, ſie
bewahrter ihren Glauben, unbeeinflußt von
den Mohammedanern und Orthopodvrxen,
unter denen ſie lebten, ſie veranſtalteten ihre
gewohnten Wallfahrten nach ihrem religiöſen
Mittelpunkt, dem tibetaniſchen Lhaſa, und
verleugneten ihre Herkunft auch darin nicht,
daß ſie von Zeit zu Zeit eine ruſſiſche Stadt
plünderten. Es ging den Kalmücken in ihrer
neuen Heimat gut, beſſer jedenfalls, als es
ihnen in den Steppen Aſiens je ergangen
war und doch faßten ſie eines Tages den
Entſchluß, alles aufzugeben und nach Hauſe
zurückzukehren. Sie haben ihn teuer be-
zahlen müſſen.

(Fortſetzung folgt.)

was Mrs. Marſhall betrifft, etwas zu ſchwarz
geſehen habe. Wenn ſie ſich alles ruhig über-
legt, wird ſie Vernunft annehmen.“

„Das wird ſie beſtimmt. Sie iſt eine ſehr
kluge Dame.“

„Das rſt ſie.
die Frauen nicht den Verſtand,
Herz ſprechen.“

„Sie haben recht. Das iſt ſonſt auch ſehr
ſchön und beglückend, kann aber zuweilen
auch wie wir hier ſehen ſehr unbequem
merden.“

„Haben Sie auch ſchon Mr.
wort

„Bis jetzt noch nicht. Jch hatte keine Ge
legenheit dazu. Gertie bat mich auch, noch
ein wenig zu warten. Nun natürlich werde
ich die Sache beſchleunigen.“

„Burlandt wird nicht nein ſagen. Er ver
göttert ſeine Tochter.“

„Sie verdient es.“
„Ja, Evans, Sie ſind ein Glückspilz. Dies

herrliche Geſchöpf. Dazu einen Schwiegervater, der Jhnen Ausſicht gibt, daß Sie ein
mal ſein Nachfolger werden.“

Wolf lächelte. „Sie fliegen ſchon wieder

Leider laffen in ſolchen Fällen
ſondern das

Burlandts Ja-

einmal direkt in den Himmel. Vorläufig
ſind wir noch nicht ſoweit.“

„Werden aber ſoweit kommen. Sie haben
nun einmal Glück. Ein unverſchämtes Glück
ſogar. Wenn nach ſeinem Jubiläum Harms-
worth abgeht, wird Burlandt ſicher ſein Nach-
folger. Dann iſt Jhr Weg gemacht. Als
Schwiegerſohn des Präſidenten ſind Sie der
einflußreichſte Mann hier. Hoffentlich ver-
geſſen Sie Jhre alten Freunde dann nicht
ganz.“

Wolf ſtand auf. Als er an Meinhards
Stuhl vorüberging, legte er ihm die Hand auf
die Schulter.

„Kennen Sie mich nicht beſſer? Habe ich
ſchon einmal etwas vergeſſen? Sie wiſſen, ich
habe ein gutes Gedächtnis für Gutes und
fiir Böſes.“

Fortſetzung folgt.
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Dienstag, den 14. März 1935

„Prezioſa“ von Carl Maria v. Weber.
Erſter Opernabend der Thegternolgemeinde.

„Prezioſa! Wie viel Romantik liegt ſchon
in dieſem Namen! Wer dächte bei ſeinem Klang
nicht an das Schickſal jenes kleinen vornehmen
Mädchens, das von Zigeunern geraubt und
mitgeſchleppt wurde. Wer kennt nicht die
herrlichen Melodien, die Karl Maria von
Weber zu dieſem ſpannenden Schauſpiel ge
ſchrieben hat. Lang iſt es her, daß das herrliche
Lied „Einſam bin ich, nicht alleine“ mit Be
geiſterung vom Volke aufgegriffen und nicht
nur in Deutſchland, ſondern über all auf der
Welt, wo überhaupt Empfänglichkeit für edle
Muſik herrſcht, geſungen wurde. Tauſende und

200000 mark

für Merſeburgs Erwerbsloſe!
Von der Deutſchen Geſellſchaft für öffent-

liche Arbeiten ſind der Stadt Merſeburg zum
Zwecke der Arbeitsbeſchaffung, und zwar für
die Enteiſunganlage und die dazu gehörigen
Nebengebände im Waſſerwerk, 200 000 Mark
als Darlehn bewilligt worden. Es handelt
ſich in der Hauptſache um Erd und Beton-
arbeiten, bei denen vorwiegend einheimiſche
Arbeitskräfte und Handwerker Beſchäftigung
finden werden.
n n
Abertauſende ſingen es auch heute noch. Noch
heute gehören die herrlichen Chöre: Heil „Pre-
zioſa „Jm Wald“, „Die Sonn erwacht
und „Es blinken ſo luſtig die Sterne“ zum
eiſernen Beſtand wohl jeden Geſangvereins

ſie ſind unſterblich.
Es iſt der Theater-Notgemeinde zu danken,

daß ſie keine Unkoſten und Mühen geſcheut
hat, dieſes herrliche Werk, das in den letzten
Jahrzehnten mehr oder weniger vom Spiel-
plan der Bühnen verſchwunden iſt, wieder
ſtehen zu laſſen. Gs iſt ihr gelungen, den
beſtens bekannten „Dilettantenverein“ zu ver
pflichten, der in ſeiner geſamten Stärke (etwa
50 Sänger) die Opern-Chöre ſingen wird.
Das Orcheſter iſt beträchtlich verſtärkt, die muſi-
kaliſche Leitung hat Walter Utecht. Die
Erſt Aufführung findet am kommenden Don-
nerstag im „Tivoli“ ſtatt. Die Einlaßkarten
m in den bekannten Vorverkaufsſtellen zu
haben.

verbokene Lekterieloſe.

Neuerdings verſucht die Firma Britiſh Jnter-
national Aſſociation H. A. G. Sitz Danzig-
Zoppot und ein gewiſſer Ernſt Kaul-Danzig,
Stadtgraben 17, Loſe der „Grand National
SteepelchaſeSweepſtake-Perderennlotterie durch
deutſche Agenten zum Weiterverkauf anzubieten.
Der Vertrieb und das Spielen dieſer Loſe iſt
durch Geſetz werboten. Da in der Nähe des
Weißenfelſer Bahnhof vor einigen Tagen
ein Block mit einer Anzahl vorſtehend bezeich-
neter Loſe gefunden wurde, iſt anzunehmen,
daß auch in unſerer Gegend Agenten tätig
waren. Etwaige Mitteilungen erbittet die
Kriminalpoſizei in Weißenfels.

Haustöchter
finden freundl. Auf-
h GründlicheAusbild. i. Kochen, ZNähen, Handarbeit, e p 8
Muſik. Gymnaſtik Wellemänge 3809,6
unt. Leitung ſtaatl.geprüfter Lehrerin Fun kg 3ſtit.
Herrl. Gebirgsgeg., 6.35 Frühtonzert.
Erholung. Somm.- 9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
Winterſport. Preis 9.45: Wetterdienſt,
monatl. 50 Mark.

h r n 9.55: Was die Zeitung bringt
Lengenbeck, 10.50: Dienſt der Hausfrau.

Hochſauerland, 11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-
Poſt Oberkirchen

(Weſtfalen).

Archttett. 27 J.wünſcht zw. Gründ
irgendein. Exiſtenz

konzert.
12.00: Mittagskonzert.

g dienſt, Schneemeldungen undelra d Anſchließend: Börſenbericht
mit vermög. Dame 14.00: Erwerbsloſenfunk.
Angebote mit Bildet unt. A 16825 14.30: Leſe unbekannter
an die Geſchſt. dieſ
Zeitung x Dittrich.

Junger Kaufmann
mit Kenntniſſen in
Stenogr. Schreib-
maſchine. Buchführ. 15.35: Wirtſchaftsnachrichten
Plakatſchrift. Deko 16.00: Für die J drieren u. Verkauf. 16.00. Für die Jußend.
ſucht 17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Stellung Anſchließend bis 18.00:
Gute Zeugn. Ang. ſage und Zeitangabe.
erbet. unter B 3129 18.10: Das gut Buch.
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x
Dame, 36 J., ev.,

dunkelblond, 1,65 gr.,
Ausſteuer vorhanden,
wünſcht, da ſehr zu
rückgezogen lebend,
auf dieſem Wege
einen Herrn mit Her-

18.50: Zur
Ungarnſchlacht im Jahre

19.30: Abendkonzert.
Dazwiſcher.: Blick in die
Mikrophon: A. von Weiher

22.05: Nachrichtendienſ.
zensvilbung in ge
ordnete rhältniſ 4 gſen, e v „Der Sängerkrieg auf der

Verheiratung
kennen zu lernen. Nur 2. und 3. Akt. (Schallplaiten
ernſte uſchriften u.R Sis Weſt 8 r

Merſeburger Tageblatt (Kreisplau,

So gering die Kunde von den Anfängen
unſerer tauſendjährigen Stadt im einzelnen
iſt, ſo klar iſt ihre altdeutſche Beſtimmung,
Bollwerk des Germanentums und Stützpunkt
ſieghaften Vordringens gegen Oſten zu ſein.
Aus dem Dämmer der frühen Stadtgeſchichte
aber leuchtet die gebieteriſche Geſtalt des
Mannes, der deutſche Kraft und deutſchen
Sieg nach Oſten wendete: König Heinrich
des Erſten.

D. HEMNBICHI
er
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Jhm ein würdiges Denkmal zu ſetzen,
ſt ſeit langem der Wunſch aller Heimat-
reunde. Vor drei Jahrzehnten ſchon war

dieſer Wunſch der Erfüllung nahe, als unſer
heimiſcher Künſtler Paul Juckoff-Skfopau
den Entwurf ſeines König-Heinrichs-Brun
nens auf dem Domplatz aufſtellte. Die Aus
führung des Brunnens war damals nicht
möglich. Der Gedanke aber blieb lebendig,

i

f

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

mitteldeutſcher

Autoren. Eine Folge von
15.10: Die neuzeitlichen Verkehrsmittel im 17.10: Neuzeitliche

Dienſte der Deutſchen Reichspoſt. Poſt
direktor Dr. v. Segnitz, Bitterfeld. 17.30: Abiturium beſtanden was nun?

Wettervoraus-

18.35: Sprachenfunk: Jtalieniſch.

Romantiſche Oper von Richard Wagner. 22.20: Weiter,

unſerem Stadtbilde endlich ein Denkmal
König Heinrichs einzufügen, ohne deſſen
Schöpfung Paul Juckoff ſein Lebenswerk für
unvollendet halten müßte, ein Heimatwahr-
zeichen und ein Sinnbild des großen deut
ſchen Reichsgedankens zugleich!

Kundfunkprogramm am Miliwoch
Königswusterhausen

Wellenlänge 16359

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterberich für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Waſſerſtandsmetdungen 10.10: Schulſunk.
Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 11.00: Deutſcher Seewetterbericht.

11.30: Lehrgang für prakttiſche Landwirte,
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Nachk'änge zum Wagner-
Jahr (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholurg des Wetter
verichtes.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichten- u. Wetter 13.45: Neueſte Nachrichten.

Zeitangabe 14.00: Konzert.
14.45: Jugendbühne.
15.30: Wetter. und Börſenberichte.
15.45: „Dichter ſehen Dichter.“

Dr. Herbert Ulbricht.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

Wehrſyſteme (111).
Oberſtleutnant a. D. Mierzinſky

Sprecher:

Werner

Dr. Bernhard Reiß mit 3 Abiturienten
18.00: Tägliches Hauskonzert.
18.25: Zeitdienſt.
18.40: Viertelſtunde Funktechnik.

Nairz
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

Obering

1000jährigen Wiederkehr der 19.00: Engliſcher Sprachunterricht.
933. Ober 19.30: Das Gedichi

ſtudienrat Dr. Hermann Barge, Leipzig. 19.35: Jörgen Bendix ſingt Lieder und
Arien.

geit. Am 20.00: Eine Kantate für den Rundfun
e op. 46 Worte von Hans Niekrawietz

21.20: Raſſe und Leiſtung. Prof. Eugen
Fiſcher

Anſchließend bis 0.30: „Tannhäuſer“ od. 22.00: Die Stillen im Lande. Leute von
Wartburg.“ der Grenze

Tages- und Sporinach
richten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht
23.00: Tanzmuſik.
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9pendet für den Denkmalfonds!
Ein Aufruf des König Heinrich-Denkmal-Ausſchuſſes.

Wir rufen die Freunde der Heimat und
die treuen Hüter des Reichsgedankens auf,
mitzuhelfen, die Ehrenſchuld unſerer Stadt
gegen den Ungarnſieger zu löſchen und auf-
zurichten ein würdiges Erinnerungszeichen
für den großen Heinrich, den geduldig har-
renden und zur guten Stunde mutig han-
delnden König!

Das Denkmal in doppelter Lebensgröße
aus Kalkſtein ausgeführt, ſoll mit der
„Baſtion“ am Damm in Verbindung gebracht
werden. Zur Tauſendjahrfeier 1933 ſoll die
Einweihung ſtattfinden.

Zugedachte Spenden als Bauſtein bitten
wir dem König Heinrich-Denkmalſonds bei
der Commerz- und Privatbank Merſeburg
überweiſen zu wollen.

Merſeburg, den 8. März 1933.
Der Arbeitsausſchuß für Errichtung eines
König Heinrich- Denkmals in der Stadt

Merſeburg,
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Stadt-
rat Schmidt, Landesrat Dr. Berger,
Bankdirektor Gnauck, Hauptſchriftleiter
Nebe, Uhrmachermeiſter Nitz, Rechtsan-
walt Dr. Penkert, Lehrer Pretzien,
Hauptſchriftleiter Dr. Thormann, Prof.

Dr. Weöding, Konrektor Wilck.

Werdet kechniſche Rokhelfer!
Ein Aufruf der Merſeburger Teno.

Von der Techniſchen Nothilfe, Orts-
gruppe Merſeburg, wird uns geſchrieben:
Der „Verein Techniſche Nothilfe“ bezweckt die
Beſeitigung von
deren Fortführung mit Rückſicht auf lebens-
wichtige öffentliche Jntereſſen unerläßlich iſt,
ſowie in Fällen von Feuers- und Waſſer-
gefahr helfend einzugreifen. Der Zweck ſoll
erreicht werden durch Einſatz freiwilli-
ger Helfer und Helferinnen, die ſich ohne
Unterſchied des Standes, der Partei und der
Konfeſſion zur Verfügung geſtellt haben. Die
Techniſche Nothilfe e. V. iſt wirtſchaftlich und
politiſch neutral.

Die oberſte Aufſicht über die Techniſche
Nothilfe führt vas Reichsinnenminiſterium.
Die Techniſche Nothilfe wird als letztes
Mittel des Staates auf Anfordern und un-
ter dem Schutz der Behörden nur in ſolchen
Betrieben eingeſetzt, deren Fortführung für
Staat und Volk unerläßlich iſt und nur in
dem hierfür unbedingt erforderlichen Um-
fange. Sie hält ſich zugleich in ſtändiger Be-
reitſchaft, um bei Notſtänden infolge höherer
Gewalt, wie bei Hochwaſſer und Feuersge-
fahr, von ſich auszuhelfen.

Die Bereitſchaftstrupps in Merſeburg
ſtellen moch weitere Nothelfer ein. Meldun-
gen nimmt der Werbewart Alfred Schmidt,
Blanckeſtraße 24, entgegen, der auch weitere
Aufklärung gibt.

Frauenvereinsſchülerinnen ſtellen aus!
All die praktiſchen und zugleich ſchönen

Sachen, die die Schülerinnen des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz im
Jahrgang 1932/33 hergeſtellt haben, ſind heute
und morgen von 9 bis 1 Uhr und nachmittags
von 3 bis 6 Uhr in einer Handarbeitsaus-
ſtellung in der Seffnerſtraße zu beſichtigen. Da
ſieht man die großen Handarbeiten wie ſelbſt-
entworfene, beſtickte Stilkleider, Tag- und
Nachthemden, Kaffeedecken und Kaffeemützen
in lebhaften Farben, reizende Hohlſaumtaſchen-
tücher. Und dann ſind die vielen kleinen
Baſtelarbeiten, die das Jntereſſe des Be
ſuchers erwecken.

Aus vielen Dingen läßt ſich noch etwas an-
fertigen und ſei es aus alten Zigarrenſchachteln
oder einem Obſtkorb aus Holz; mit etwas
Farbe beſtrichen, auf zwei Kleiderbügeln auf-
montiert, ſchon iſt die ſchönſte Puppenwiege
fertig. Von all den ſchönen Sachen, die mit
viel Mühe und Geſchmack hergeſtellt wurden,
ſeien noch die eingemachten Früchte und die
leckeren Speiſeproben von der geſtrigen Prü-
fung zu erwähnen. Mögen recht viele Merſe-
burgerinnen der Ausſtellung durch zahlreichen
u das Jntereſſe bekunden, das ſie ver-

ient.

Arbeits gemeinſchaft ſchwarz-weiß-rokt.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Sanitäterabteilung: Heute 8 Uhr Stahlhelm-
küche. Freitag s Uhr Dr. Gürich.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Der 2. Bundesführer, Kamerad Dueſterberg,
ſpricht am Mittwoch, dem 15. März in Leip-
zig. Die Ortsgruppe Merſeburg fährt 5,45
Uhr nach Leipzig. Treffpunkt am Kaſino.
Anzug Kluft und Torniſter. Fahrtſpeſen ent
ſtehen nicht.

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Merſeburg
Donnerstag, den 16. März, abends 20,15 Uhr,
im Hotel „Alter Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung und Ausſpracheabend. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Freunde und Gönner
unſeres Verbandes ſind herzlichſt eingeladen.

Notſtänden in Betrieben,,

nummer 62

Richard Wagners Wandlung.

Aus einem Vorirag von Cand. Gräfenſtein
beim Evangeliſchen Männerverein Merſebueg

Die eigentliche Problematik bei Wagner,
deſſen 50. Todestag wir dieſes Jahr begehen,
liegt in der Wandlung, die ſein muſik-
dramatiſches Schaffen im Laufe der Zeit
durchgemacht hat. Dieſes Thema behandelte
in einem Vortrag im Evangeliſchen Männer-
verein cand.-theol. Gräfenſtein mit ver
ſtändnisvoller Einfühlung und tiefer Jnner-
lichkeit in das oft nicht leichte Gedankenſyſtem
Wagnerſchen Schaffens.

Er führte etwa aus: Heute, da wir die
große Zeit der nationalen Revolution mit
erleben, können wir auch bei richtiger Aus-
legung dieſes Wortes Wagner als den da
maligen nationalen Revolutionär auf dem
Gebiet der deutſchen Kunſt bezeichnen. Jn
dem er bewußt die Schranken eines erſtarr-
ten Syſtems durchbrach, war es ihm als
Dichterkomponiſten vergönnt, die Wandlung
von der Nummernoper zum Muſikdrama, das
heißt zum engen Verbundenſein zwiſchen
Dichtung und Muſik, durchzuführen. Es iſt
ein weiter Weg vom „Rienzi“ zum „Parſifal“
Nach einigen, auf dem Klavier dargebrachten
mit geſchliffener Technik und flüſſigen Aus
druck dargebrachten Beiſpielen aus „Lohen-
grin“, „Tannhäuſer“ und dem „Nibelungen-
ring“ (der Feuerzauber z. B: zeigte ein tie
fes Einleben in die Wagnermuſik!), ging der
Vortragende auf zwei Markſteine ſeines
Schaffens ein. Die Schöpfung der „Meiſter-
ſinger von Nürnberg“ iſt Wagners Bekenn-
nis zum nationalen Denutſchtum.
JFrre geworden an den gehäſſigen Kritcken
und ſchroffen Ablehnungen im eigenen Volke
hatte er ſeinem Vaterlande den Rücken ge
kehrt und war nach Paris gegangen. Sein
Nationalgefühl aber ſiegt. Er findet ſich
zurück und ſchreibt dieſe Nationaloper, deren
Vorſpiel und Handlung revolutionäres Na-
tionalgefühl atmet. Wenn es im Schlußakt
heißt:

Und welſchen Dunſt mit welſchem Tand
Sie pflanzen uns ins deutſche Land.

Wer denkt da nicht an das letzte Jahrzehnt,
in dem man das deutſche Volk mit ſeichter
und unſittlicher „Kunſt“ überflutete, während
man Wagner als überlebt anſah?

Der zweite Wendepunkt: Wagners Be-
kenntnis zum Chriſtentum. Die zweifelnde
Seele des Meiſters fand ihre Erlöſung in
Chriſtus. Der „Parſifal“, dieſes tiefſte
Werk Wagners, iſt die Krönung ſeines Schaf
fens, aber auch die Ausreifung ſeines religi-
öſen Lebens. Der Vortragende ſchloß mit
dem Vorſpiel zum „Parſifal“ und ermahnte
die Zuhörer, nunmehr, da die neue Zeit ihre
alten Meiſter wieder zu würdigen wiſſe, die
Schlußverſe der „Meiſterſinger“, die faſt
Gegenwartsbedeutung hätten, zu befolgen:

Ehrt eure deutſchen Meiſter,
dann bannt ihr gute Geiſter;
Und gebt ihr ihrem Wirken Gunſt,
Zerging in Dunſt
das heilge römſche Reich,
uns bliebe gleich
die heilge deutſche Kunſt!

Jugendſiche Taugenichtſe.
Geſtern morgen ſtahlen ein paar Kinder auf

dem Kinderplatz von einem Steingutwarenlager
verſchiedene Gegenſtände. Der Händler über-
raſchte die jugendlichen Diebe und konnte ihnen
die geſtohlenen Sachen, nachdem er ihnen ein
paar Ohrfeigen verabreicht hatte, wieder ab-
nehmen.

Der neue Saalkreistag.
Jm Saalkreis ſind die Nationalſozialiſten

mit 11 Sitzen vertreten, die Kommuniſten mit
9, der Kampfblock Schwarz-weiß-rot mit 4,
die SPD. mit 4. Damit ergibt ſich t
Zuſammenſetzung des Kreis ausſchuſſes:
2 Nationalſozialiſten, 2 Kommuniſten, 1 Kampf
block und 1 SPD. Da ſomit Stimmengleichheit
vorliegt, wird bei allen Abſtimmungen im
Kreisausſchuß der Landrat Dr. Kirſchbaum
entſcheiden.

Vereinsnachrichten.

Röſſen. Handballabteilung. Die Spieler
ſitzung findet am Mittwoch 20 Uhr wieder in
Daspig ſtatt.

merſeburger Veranſtaltungen.

Kammerlichtſpiele. „Die Fledermaus“,
Tonfilmoperette.

Lichtſpielhaus Sonne. „Menſchen im Buſch“
Geſchäftliches.

Bet Schmerzen, beſonders gegen ſtarke Kopf
ſchmerzen, Rheuma. Nerven und el
Schmerzen ſowie Grippe bringt die Firma H. O
Albert Weber, Magdeburg, HerbinStodin-
Tabletten in den Handel, welche nicht nur die
Urſache der Schmerzen beſeitigen ſondern auch
gleichzeitig eine heilende Wirkung erzielen Her
binStodin- Tabletten ſind ärztlich empfohlen,
vollkommen unſchädlich, greifen Magen und
Herz nicht an.
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1885 und ATV. ne
Kakaſtrophale Niederlage der Turn. Pgg. Röſſen und Dürrenberg ſiegreich.

a

Bei dem am Sonntag herrſchenden Früh-
ſingswetter kamen ſämtliche angeſagten Tref-
fen zum Austrag. Auch die Turnerhandballer
gedachten ihrer gefallenen Turnbrüder.

Anläßlich des Volkstranertages wehten auf
den Plätzen die Fahnen auf Halbmaſt und

jedes Spiel wurde zum treuen Gedenken
der Gefallenen eine Minnte unterbrochen.

Auf dem Platz der Turn. Vgg. gab es eine
Senſation. 1885 befand ſich wieder einmal in
Hochform und ſchlug die Platzbeſitzer zwei
ſtellig 12:2. Der ATV. revanchierte ſich ge

1885 in Hochform!
Wie erwartet kam es am Sonntag auf

dem Platze der Turn. BVgg. zu einem inter-
eſſanten Freundſchaftsſpiel, das die zahl
reichen Zuſchauer ſtets im Bann hielt. Von
der erſten bis zur letzten Minute wurde fair
geſpielt. Das Ergebnis iſt dem Spielverlauf
nach vielleicht etwas zu hoch ausgefallen,
ohne jedoch dadurch die einfach glänzenden
Leiſtungen der 1885er zu ſchmälern. Was die
fünf 85er-Stürmer am Sonntag zeigten, war
eine Klaſſe für ſich. Gleichmäßig wie eine
Maſchine lief die Kombination und nie
fehlte der krönende Torſchuß. Ein anderer
Spieler, der den Ausgang des Spieles ſtark
beeinflußte, war Richter. Er hatte wohl
einen ſeiner beſten Tage. Gegen die beiden
Tore des überaus angenehm überraſchenden
Riek war er machtlos. Kabiſch im Gegen-
tor lieferte wohl eines ſeiner ſchlechteſten
Spiele. Er konnte, die Schlußviertelſtunde
ausgenommen, nie überzeugen. Die Turne
riſche leiſtete ihrem großen Bruder härteſten
Widerſtand und war im Feldſpiel faſt den
85ern ebenbürtig. Jm Sturm machte ſich
das Fehlen von Jerſch ſtark bemerkbar. Riek
und Daglio fanden nie den richtigen Kontakt.
Erſt eine Umſtellung zwiſchen Riek und Mei
fter brachte mehr Syſtem in den Sturm
Schiri Guderlei (Halle) brauchte bei dem
fairen Spiel nicht viel einzugreifen. Eine
Ueberraſchung gab es im Spiel der Reſerven.
Hier verlor die Turn. Vgg. mit 13:2. Le
diglich die Jgd. der Turn. Vga. ſiegte mit
6:3 über die 1885er.

A. Kö. Beung 5.3!
Bei dem Vereinswettkampf zwiſchen ATVP.

und Kö-Beuna war wohl das Spiel der bei-
den 1. Mannſchaften das intereſſanteſte. Der
ATV. hatte außer Bielig, der wohl vorläufig
nicht voll zu erſetzen iſt, ſeine alte Mannſchaft
zur Stelle, die zur gewohnten Form auflief.
Nur der Sturm ſchoß diesmal etwas ungenau,
was aber auf die ziemlich harte Spielweiſe
der Hintermannſchaft der Beunger zurückzu-
führen iſt. Kö-Beung hatte außer Brandin
gleichfalls die volle Elf zur Stelle, die den
Rothoſen körperlich weit überlegen war.
Gleich nach Anwurf ſetzten ſich die Rothoſen
in des Gegners Hälfte feſt, und ſchon in der
5. Min. eröffnet Etzroth mit Schockwurf den
Torreigen, dem Treder kurz darauf Nr. 2 an-
reiht. Die zweite Viertelſtunde gehört den
Gäſten. Rißland verkürzt auf 2:1 und der
RA. ſtellt den Gleichſtand 2:2 her. Kurz vor
der Pauſe kann Etzroth eine Vorlage von
Beine zum 3:2 verwandeln. Zu Beginn
der 2. Halbzeit übernimmt der ATV. wieder
das Kommando. Treder und Beine erhöhen
auf 5:2 und endlich ſchießt auch der immer
gut abgedeckte Jakob ſein Tor (5:3). Mit die

gen Kö-Beung mit 5:3 (3:2). Röſſen hatte mit
KTV.- Halle mehr Arbeit als man dachte,
mit 4:1 (2:1) blieb Röſſen Sieger. Auch Dür-
renberg hatte alle Hände voll zu tun, um die
Lauchſtädter mit 9:7 (6:49) abzufertigen. Das
Geiſeltalderby Neumark gegen Möckerling en-
dete unentſchieden 7:7. Jn Halle ſchlug
GTV. den HTSV. wider Erwarten hoch
mit 8:3 (4:2). Diemitz ſchaffte es gerade
noch gegen Hall. Ruderklub mit 7:25 (4:2).
Cröllwitz verlor gegen Boruſſia 4:8 (1:49). Jn
Weißenfels trennten ſich Tv. 1861 und Vater
Jahn Zeitz 6:6 (2:3) und Germania verlor
gegen Corbetha 8:10 (4:3).

Turn. PVgg. mit 12 2 geſchlagen.

ſem Reſultat trennte der auf nichtgewohnter
Höhe amtierende Grahmann beide Mann-
ſchaften. Jm Spiel der 2. Mannſchaften
gelang den Rothoſen mit 42 (1:) die Re-
vanche. Die Jgd. des ATV. hatte es dies-
mal nicht leicht, um die Beunger mit 4:3
(2:2) zu beſiegen.

Röſſen gegen 67V. 4:1 (2:0)
Recht knapp ſiegte Roſſen in dieſem Spiel.

Während Röſſen mit mehrfachem Erſatz an
treten mußte, ſtellten die Hallenſer ihre
ſtärkſte Elf ins Feld und zeigten mit dieſer,
ein ſehr gefälliges Spiel, ſo daß Röſſen
vorerſt zu tun hatte, um die ſchnellen An
griffe abzuwehren. Die Umſtellung im Röſ-
ſener Sturm machte ſich ſtark bemerkbar, denn
nur ſchwer fänden ſich die Stürmer zuſam-
men. Auf der anderen Seite aber verteidigte
Halle ſicher. Flott beginnt das Spiel.
Schon in der 5. Min. geht Röſſen in Füh-
rung. Auch Halle iſt nicht müßig und greift
unentwegt an, kann ſich aber nicht durch-
ſetzen. Röſſen hingegen vermag bis zur Pauſe
ein weiteres Tor anzubringen. Jn der 2.
Hälfte kommt Halle gut auf und verwandelt
einen Strafwurf zum erſten Tor. Nun aber
kommt Röſſen wieder in Fahrt, doch gehen
die meiſten Würfe fehl. Halle ſpielt ſehr
eifrig und an dieſem Eifer zerſchellen die
Angriffe Röſſens. Bis zum Schluß erhöht
Röſſen auf 4:1 und kann damit als ſicherer
Sieger das Feld verlaſſen. Hempel (GTV.)
leitete gut. Jm Spiel der Reſerven be
wies Röſſen weiter die gute Form und ſchlug
die Hallenſer trotz eigenen Platzes 13:3.

Tſchft. Dürrenberg MTB. Lauchſtädt 9:7
Die Dürrenberger kamen gegen die eifrigen

Lauchſtädter nur Zu einem knappen Ergebnis
Jm Anfang ſtand der Kampf allerdings ganz
im Zeichen der Dürrenberger. Sie zeigten ein
rationelles Zuſammenſpiel und krönten ihre
Aktionen mit glänzenden Torwürfen, wo-
durch ſie ſich einen kaum aufholbaren Vor-
ſprung von 6:2 ſicherten. Die Lauchſtädter
behielten jedoch ihren ungeſtümen Drang bis
zu den Schlußminuten, verkürzten das Re-
ſultat zunächſt auf 6:3 und 6:4 und kamen
durch ihren unerſchütterlichen Eifer nach ei-
nem weiteren Torgewinn der Dürrbg. auf
7:6 heran. Nach vielen vergeblichen An-
ſtrengungen erzielten die Dürrbg. gegen Ende
ihren 8. und 9. Erfolg. Ein Strafwurf für
die Gäſte ſtellte das Endreſultat her. Die
Reſ. Dürrbgs kam ſeit langen wieder einmal
zu einem Siege, und zwar gewann ſie gegen
Lauchſtädt 2. verdient 824. Das Treffen der
Jugendmannſchaften beider Vereine entſchie-

Reumark--96 2:2
Wegen Platzmangels mußten wir einen

Teil unſerer geſtrigen Sportberichte für un-
ſere heutige Ausgabe zurückſtellen, was wir
unſere ſportlich intereſſierten Leſer zu ent
ſchuldigen bitten.

Mit den Leiſtungen der Spielvgg. iſt der
Publikumsbeſuch in Benndorf zurückgegan-
gen, ſo daß auch dieſes Freundſchaftstreffen
nicht gerade überfüllt war. Sonſt hatte man
während des Spiels das Gefühl, daß ſich
beide Gegner darüber einig waren, daß man
diesmal nichts zu verlieren hatte. Man ſpielte
die Zeit herunter, ohne ſich groß auszugeben.
Wenigſtens ſchien man auf beiden Seiten
eine gewiſſe Scheu vor dem Torſchuß zu
h Ungenauer wurde bei Neumark ge

oſſen, ſonſt hätte man die Blauroten mit
einer ganz netten „Ladung“ nach Hauſe
ſchicken müſſen. Uebrigens hatten die Hal
lenſer ihre Mannſchaft von Grund auf um

und überwiegend junge Leute zur
erfügung. Ein abſchließendes Urteil überdie Swedmapigteit der „Verjüngungskur“

wird erſt am Platze ſein, wenn man die
Elf öfters geſehen hat. Sie legte auf Schnel
figkeit großen Wert und gab ſich ſonſt mit

ſchönem Beiwerk wenig ak. Neumark

den die Lauchſtädter mit 122 für ſich

(1 1 Trotz aller Ueberlegenheit
nur unentſchieden!

geſtaltete den Kampf von Beginn an über-
legen, ohne die halliſche Hintermannſchaft
überwinden zu können. Die von 96 geſchaf-
fene Führung holte Gabbert nach einer
Reinsbergerflanke bald auf. Auch in der
2. Halbzeit gingen viele Torgelegenheiten un-
genutzt vorüber, bis Gabbert das längſt ver-
diente zweite Tor gelang. Mit viel Glück
ſchafften die Hallenſer auch jetzt wieder den
Gleichſtand.

Kur Geſellſchaftsſpiele
in der Ib- Klaſſe.

Daß Kayna von Lettin überraſchend mit
4:1 geſchlagen wurde, haben wir bereits ge-
ſtern berichtet. Das einzige Verbandsſpiel
Beuna-- Polizei fiel wegen dienſtlicher Ver-
hinderung der Polizei aus. Von den ſon-
ſtigen Treffen verrät die glatte Niederlage
der Dürrenberger gegen Röſſen den zwiſchen
beiden Mannſchaften herrſchenden Klaſſenun
terſchied. Sportrin ücheln und Halle 1910
trennten W chieden. Braunsdorf weil-
de beim V. Roßbach und gewann knapp.

In der hall. Gruppe gab es im Spiel Sport
brüder Weiſe und im Treffen Giebichen
ſtein-- Eintracht weder Sieger noch Beſiegte,
da beide Male ein 2:2 zuſtande kam. Paſſen
dorf gewann über Reichsbahn-Deſſau 3:1.

Röſſen Dürrenberg 6:1.

Die Dürrenberger verſtanden durch ihren
großen Eifer das Spiel während der erſten
Halbzeit offen zu halten. Zuſtatten kam
ihnen hierbei, daß Röſſen mit vier Erſatz
leuten antrat. Nach Seitenwechſel ſetzte ſich
dann Röſſen mehr und mehr durch, ohne
hierbei alle gebotenen Schußgelegenheiten aus
zunutzen. Das Ehrentor Dürrenbergs fiel

als erſter Treffer. 4
Roßbach Braunsdorf 2:3.

Auf techniſchem Gebiet reichte Roßbach
an Braunsdorf auch nicht im entfernteſten
heran, dafür war der VfL. durch ſeinen
Fleiß ſtets gefährlich. Das 3:1 in der erſten
Spielhälfte entſprach den beiderſeitigen Lei-

ſtungen. Nach Wiederanſtoß blieb es dann
Roßbach vorbehalten auf 3:2 zu verkürzen.

El. Mücheln Osmünde 2:1.
Wenn in dieſem Spiel ſo geſchoſſen worden

wäre, wie man beiderſeits kombinierte,
man vollkommen zufrieden ſein können. Jm
Toremachen haperte es aber. Die Begegnung
verlief ſehr flott, um erſt in den Schluß
minuten nachzulaſſen. Der Ehrentreffer Os-
mündes reſultiert aus einem lfmeter. Mü
chelns Torſchützen waren John und Stolze.

Sportring Mücheln Halle 1910 3:3.
Die Gäſte müſſen ſich glücklich ſchätzen, mit

einem Remis davongekommen zu ſein. Mü
cheln legte in einem derartigen Tempo lIos,
daß man allgemein mit ſeinem hohen Siege
rechnete. Bald lagen die Hallenſer auch mit
3:0 im Rückſtand. Trotzdem die Geiſeltaler
auch nach der Pauſe das Heft kaum aus der
Hand gaben, holte 1910 infolge zu weiten
Aufrückens der Müchelner Verteidigung Tor
um Tor auf.

Pokal- und Verbandsſpiele.
Wacker muß zum zweiten Male nach Sonneberg.

Am kommenden Sonntag werden die Spiele um
den mitteldeutſchen Verbandspokal fortgeſetzt. Jn
Halle ſteht auf dem Boruſſiaplatz

SV. 98 1. SV. Jena.
zum Austrag. Die Jenaer Mannſchaft hat bisher
durch vorzügliche Reſultate ihre Spielſtärke er-
wieſen, ſo daß die Grünhoſen vor einer ſchweren
Aufgabe ſtehen. Wenn uns nicht alles täuſcht, wer
den wir wohl, nachdem am Sonntag 99 Merſeburg
aus der Konkurrenz ausſchied, eine weitere Hoff
nung begraben müſſen. Hoffentlich ziehen ſich die
9ser ehrenvoll aus der Affäre.

Wacker muß zum zweiten Male nach Sonneberg
fahren, wo das kürzlich nach 25 Minuten abgebrochene
Treffen

Wacker--VfL. Neuſtadt
wiederholt wird. Der Einſpruch Wackers gegen die
Wiederanſetzung des ſeinerzeit wegen der Bodenver-
hältniſſe nach 25 Minuten Spieldauer abgebrochenen
Pokal-Zwiſchenrundenſpieles nach Sonneberg (Süd
thüringen) iſt nach eingehender Prüfung durch den
Verbandsfußball- Ausſchuß in Gemeinſchaft mit dem
Verbandsvorſtand abgelehnt worden. Begrüudet
wird dieſe Maßnahme damit, daß die Eintritts-
karten für dieſes vorzeitig abgebrochene Spiel Gül
tigkeit behalten müſſen, und eine Verrechnung der
Einnahme mit einem anderen Spiel kaſſentechniſch
unmöglich ſei. Der Saalegaumeiſter zeigte am
Sonntag gegen TuR. Weißenfels kein großes Spiel.
Das dürfte ſich aber am kommenden Sun n
ändern, da Schulz wieder zur Verfügung

Jn Chemnitz wird ſich in dem Spiel
PSV. Chemnitz SV. Nenmark

aller Vorausſicht nach das Schickſal eines weiteren
Saalegauvertreters erfüllen. Gegen den äußerſt
ſpielſtarken PSV. dürften die Geiſeltaler ſo gut wie
keine Chance haben. Wohl weiſen letztere im Feld

ſteht.

ſpiel recht nette Leiſtungen auf, aber vor dem Tore
iſt es meiſtens mit der Entſchlußkraft vorbei. Man
kann nur hoffen, daß die Niederlage in verträg-
lichen Grenzen bleibt. Ein evtl. Sieg würde jeden
falls eine Rieſenüberraſchung bedeuten.

RNeben dieſen Pokalſpielen hat der Saalegau-
vorſtand noch 2 Verbandsſpiele angeſetzt.

Jn Merſeburg kämpfen
Favorit Preußen

gegeneinander. Hier wird es allem Anſchein nach
einen Kampf auf Biegen und Brechen geben. Beide
Vereine ſind ſtark vom Abſtieg bedroht. Preußen
iſt auf ſeinem Gelände ſtets gefährlich und der Wille
in der Ligaklaſſe zu verbleiben, wird ein übriges
tun. Favorit iſt aber ebenfalls als Kampfmann
ſchaft bekannt. Sie werden ſicherlich ihr Letztes her
geben. um dem Schickſal des Abſtieges zu entgehen.
Damit iſt die Vorausſetzung für einen flotten und
intereſſanten Verlauf des Spieles gegeben. Der
Ausgang iſt nach unſerer Meinung völlig offen. Als
Leiter fungiert ein Schiedsrichter ans auswärtigem
Gau.

t

Auf dem Sportplatz am Zoo treffen ſich

Sportfreunde--VfL. Halle 96.
Das Spiel der Herbſtſerie gewannen die Blaurvoten
knapp 2:1. Damals ſtand ihnen aber eine ſtabilere
Elf zur Verfügung als heute, wo durch Spieler-
abgang verſchiedene Poſten erſetzt werden mußten.
Zwar haben die 96er ihrer Mannſchaft durch einige
Freundſchaftsſpiele eine feſtere Form zu geben ver
ſucht, ob dieſe aber ſchon ſoweit fortgeſchritten iſt,
um gegen die kampfkräftigen „Veilchen“ beſtehen zu
können, muß noch erwieſen werden. Vorläufig ſehen
wir den Sieger in Sportfreunde.

O Geräktefturnen
Heute abend MTV.--KRöſſen!
Der Geräte-Pflichtkampf zwiſchen MTV.

und Röſſen findet heute abend, 8 Uhr, in
Merſeburg, in der Brauhansturnhalle ſtatt.
Da der Gaumriſter Röſſen voransſichtlich mit
ſtärkſter Mannſchaft erſcheint, dürfte es zu
einem intereſſanten Treffen kommen, das die
Röſſener als Sieger beenden werden.

7

Röſſen Jgd. gewinnt gegen MTV. Jgd. mit
412 371 Punkten.

Auch Röſſens Jgd. könnte ſich im Geräte-
kampf gegen die Merſeburger ſicher durch-
ſetzen. Obwohl die Merſeburger einige gute
Kräfte in der Mannſchaft hatten, fielen die
anderen doch weit zurück und brachten ihre
Mannſchaft ſtark ins Hintertreffen. Röſſen
hingegen ſtellte eine ausgeglichene Mann-
ſchaft die ſich gut hielt. Am Pferd erreichte
Röſſen 118 Pkt., MTV. 104 Pkt.; am Barren
erhielt Röſſen 145 und MTV. 132; am Reck
Röſſen 121 und MTV. 114 Pkt. Die Frei
übung wurde insgeſamt ausgetragen und
brachte Röſſen 28 und MTV. 21 Pkt. Beſter
Einzelturner war Müller (Röſſen) mit 88
und 2. Böttcher (MTV.) mit 86 Pkt.

Feder und Leichtgewichksturnier

in Merſeburg.
Am kommenden Sonntag wartet die Rin-

gerabteilung der 1885er mit einer Großver-
anſtaltung auf. Anläßlich ihres 1. Stiftungs-
feſtes führen die 85er ein Feder- und Leicht-
gewichtsturnier durch. Die beſten Ringer
aus Gera, Zeitz, Apolda, Weißenfels, Halle,
Bitterfeld, Röſſen und Merſeburg werden ſich
an dieſem Tage in Merſeburg ein Stelldich-
ein geben. Wir kommen zu gegebener Zeit
anf dieſe Veranſtaltung zurück.

Vereinsnachrichten.
MTV. 1861. Heute abend 20 Uhr, Brau-

hausturnhalle, Gerätewettkampf MTV. ge-
en Röſſen. Spielabteilung: Uebungs-

ſpiele finden von jetzt ab, jeden Mittwoch und
Sonntag auf dem Turn las (Stadtpark) ſatt.

61 Jahre ATB.
Am Sonnabend hatte der ATV. ſeine Mit

glieder in ſein Turnerheim geladen, um in
ſchlichter einfacher Weiſe ſein 61. Stiftungs-
feſt zu feiern. Die Feier wurde durch einige
Muſikſtücke der Hauskapelle eingeleitet. Das
erſte Bild zeigte eine Gruppe Turner und
Turnexinnen mit der Vereinsfahne, wo eine
Turnerin einen Vorſpruch dekla merte. Da-
rauf übernahm der 1. Vorſitzende Hugo Meh-
ler das Wort und erklärte, daß ſich die
Vereinsleitung gezwungen gefühlt hätte, in
dieſem Jahr das Stiftungsfeſt wegen der
ſchlechten wirtſchaftlichen Lage nur im Kreiſe
ſeiner Mitglieder zu feiern. Außerdem wies
er noch auf das am 23. April im Schützen
haus ſtattfindende Kinder-Bühnenſchauturnen
hin. Nach dem Lied: „Ein Ruf iſt erklungen“
zeigten zwei Turnerinnen Keulenſchwingen
und eine weitere Gruppe rhythmiſche Frei
übungen. Zur Abwechslung folgte eine Dekla-
mation: „Der Weichenſteller“. Hierauf wur
den von einem Turner die Stüttgarter Frei-
übungen zum Deutſchen Turnfeſt vorgeführt.
Mit dem kurzen Schwank, „Wo alles turnt“,
fand die Feier ihr Ende.

Vorausſagen für Le Tremblay, 15. März.

C Vom Turf
l. Argienne Radio Torino; 2. Almaſka

Tapeur; 3. Evremonde Hardieſſe; 4. Yamato
Bonnnet de Nuit; 5. Electron Jus de Raiſin;
6. Odyſſee Masked Parade; 7. Tout en Roſe
Heureux de Vivre.

r

Rennen zu Saint-Clonud.
Reine de Plé (R. Taſſel), 2. Tam

bour Major (L. de Branbant), 3. Nevabeell R. Ar
nal). Tot. 77, Pl. 24, 50, 36. 2. Rennen: 6. Epine
Verte (H. Boneau), 2. La Louviere (G. Bridgeland),
3. Eldora (G. Duforez). Tot. 60, Pl. 15, 15, 13. 3
Rennen: 1. Raleb (W. Ball), 2. Lord Diamond (C
Francois), 3. Badinguette R. Ferre). Tot. 79, Pl.
32, 18. 4. Rennen: 1. Sandoz R. Brethes), 2
Grizzly Bear (A. Rabbe), 3. Moineau Franc (A
Lecavellier). Tot. 22, Pl. 12, 18, 37. 5. Rennen: 1.
Rieur (A. Rabbe), 2. Jlex (F. Herve), 3. Mameluck II
(G. Bridgeland). Tot. 27, Pl. 14, 23, 17. 6. Ren
nen: 1. Cibraine (G. Bridgeland), 2. Clarawood (F
Herve), 3. Livre des Rois (E. Mantelet). Tot. 32
Pl. 14, 17, 21. 7. Rennen: 1. Foxy (A. Nabbe), 2
Delighted (C. Bouillon), 3. Diane (J. Se Tyt

1. Rennen: 1.

32. Pl. 12 36.

2 8 28 2 453
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Dienskag, den 14. März 1933 Merſeburger Tagebiaun (Kreisviat)

Amkliches aus dem Saalegau.
Verbindliche Mitteilung Nr. 52.

1. Neuer Verein. Nr. 93. MerſeburgerHockeyklub (Anſchrift Werner Oels, Merſe
burg, Frieſenſtraße 14).

2. Anſchriftenänderung: Verein für Raſen-
ſport Wansleben jetzt Kurt Gottſchalk, Wans-
leben a. See (Mansf. Seekr.), Seeſtr. 6a.

3. Verbandstag am 18. März in Leipzig.
Wir erinnern unſere Vereine an den außerordent-
lichen Verbandstag des VMBV., in Leipzig und er-
warten regſte Beteiligung. Vereine, die ſich nicht
ſelbſt vertreten wollen oder können, wollen die
überſandten Vollmachtsformulare umgehend, ſpäte-
ſtens bis Donnerstag, den 16. d. M. an die Gau
adreſſe zurückſenden.

4. Gaurückſtände ſind den Vereinen mitgeteilt.
Wir erwarten unbedingte Einhaltung der bis zum
1. Aprit geſtellten Friſt, da auch der Gau ſeinen
Verpflichtungen nachkommen muß.

5. Spielplan für Sonntag, 19. März 1933, um
den Verbands-Pokal in Halle, Boruſſia-Platz:

98 Halle gegen 1. SV. Jena.
in Chemnitz: PSV. Chemnitz SV. Neumark.
in Sonneberg: Wacker Halle--VfL. Neuſtadt.

Entſcheidungsſpiele um die Klaſſenmeiſterſchaft.
Nr. 1 1b 15.30 Uhr: Beuna--Schkeuditz, Söberdt,
Boruſſia Nr. 2, 2a, 15 30 Uhr: Eintracht Wegwitz,
Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Wegwitz. Nr. 3 2b
15.30 Uhr: Poſt--Wettin, Rohde, Reideburg. Nr. 4
15.30 Uhr: Bhf. T. Rothenburg, Koth, Sportfr.

Verbandsſpiele.
Nr. 732 Abt. 1 15.30 Uhr: 96—Sportfreunde, Wolff,
Wacker. Nr. 724 Abt. 1 15.30 Uhr Preußen--Favo
rit, Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Preußen. Nr. 725

Abt. 2 15.30 Uhr: Braunsdorf Meuſchau, Schiedsr.
ausw. Gau, Antragſt. Braunsdorf. Nr 726 Abt. 2
15.30 Uhr: Polizei--Ammendorf, Krüger, Reideburg.
Nr. 727 Abt. 4 13.45 Uhr: 96--Sportfr., Heller,
Sportbr. Nr. 728 Abt. 4 13.45 Uhr: Preußen
Favorit, Michaelis, VfL. Nr. 729 Abt. 4 13.45 Uhr:
Wacker--Boruſſia, Loh, Polizei. Nr 730 Abt 5
15.30: 1910 Reichsbahn, Noack, Poſt, Nr. 731 Abt. 10
15.30 Uhr: Großoſterhauſen--Rothenſchirmb., Ober-
farnſtedt. Nr. 733 Abt. 15 13.45 Uhr: Braunsd. 2.
Meuſchau 2, Neumark. Nr. 734 Abt. 15 13.45 Uhr:
Polizei 2.-Ammend. 2, Wacker. Nr. 737 Alt. 20
10.00 Uhr: Favorit 4.--98 4., Poſt. Nr. 738 Abt. 21
13.45 Uhr: Sportbr. 4.--Quetz 3., 96.

Spiele aus Rückſpielverpflichtungen.
Nr. 739 15.30 Uhr: Sportl. T. 1. Querfurt 1.,
Hartwig, Wansl. Nr. 740 13.45 Uhr: Sportl. T. 2.
Querfurt 2., Bennſtedt. Nr. 741 15.30 Uhr: Ob-
hauſen 2. Zöſchen 2, Querfurt.

6. Bis zum 1. März waren folgende Fahrtent-
ſchädigungen an die Gankaſſe zu zahlen: Hohenthurm
8,80 RM. (Spiel 419 Landsb. 2.--Eintr. 2). SV.
Quetz 16. RM. (Spiel 362 Zörbig 2.--Reideb. 2.).
Erfolgt Zahlung nunmehr nicht bis 20. März, er-
folgt Entrechtung durch den Verbandsvorſtand.

7. Für Sonntag, den 26. März, werden folgende
Rückſpielverpflichtungen angeſetzt: 15.30 Uhr: Lauch-
ſtädt 1.--El. Mü. 2., Schottery. 15.30 Uhr: Quetz
l. Hohenthurm 1., Hauck, Zörbig. 13.45 Uhr Quetz
2. Hohenthurm 2., Zörbig. 13.45 Uhr Zörbig 2.
Reideburg 2., Quetz. 15.30 Uhr: Beeſenſtedt Gerb-
ſtedt, Ackermann, Salzm. 15.30 Uhr: Schladebach I.
Schotterey 2., Dürrenberg. 13.45 Uhr: Schiepzig 3.
Schotterey 3., Lettin. 13.45 Uhr: Bennſtedt 2.

Dornſtedt 1., Nietleben. 13.45 Uhr: Mignon 2.
Quetz 3., Poſt.

Werden die Spiele nicht ausgetragen, dann iſt
entſprechende Fahrtentſchädigung von den beſuchen-
den Vereinen zu zahlen.

Riemer. Großmann.
Gau- Ausſchuß für die deutſchen Spiele.

Verbindliche Mitteilung Nr. 31.
1 Für Sonntag, 19. März, treten folgende Spiel-

änderungen ein: Spiel 301a wird abgeſetzt; Spiel 3094
fällt aus. Punkte erhält Wansleben).

2. Für Sonntag, 26. März, wird folgendes Spiel
angeſetzt: 3, 14.30 Uhr: Lauchſt.-98 (Blauw.).

3. Aus Spiel Nr. 1223 erhält 1910 beide Punkte,
Poſſelt Reichsbahn, nicht ſpielberechtigt.

4. Für Montag, 20. März, werden die Vereins
vertreter vorgeladen, betr. Austragung von Stadt-
meiſterſchaften uſw

5. Betr. Handballlehrgänge im Verbandsheim. Wir
weiſen auf folgende, im Verbandsheim ſtattfindende
Handball-Lehrgänge nochmals hin 10. bis 15. April:
Erwerbsloſe Handballer (Meldeſchluß 22. März)
8. bis 13. Mai: Frauen (Meldeſchluß 20. April);
10. bis 24. Juni: Fortgeſchrittene Handballer (Melde
ſchluß 31. Mai). Näheres ſiehe „Kicker“ Nr. S.

Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.
Bormann. Burghardt.

Schiedsrichteer-Ausſchuß für Fuß- und
Handball.

Aenderungen zum 19. März. Betr. Jugend: Spiel
625 leitet nicht Rohde (Reideb.), ſondern Plehnt (96);
626 heißt Köcke (Fav.); 629 heißt Callup (Holl.); 631
leitet nicht Meiſter Wegw., ſondern Kilian I, 99.

Zwiſchenrundenſpiel um die VMBV.- Meiſterſchaft
Nr. 314 Fortung Magdeburg-- Germania Halkerſtadt,

Nummer 62

Platz Viktorig 96, 15 Uhr, leitet van Rieſen (Poſ).
VMBV.-Pokalſpiel Nr. 236 Wacker Leipzig gegen

Wacker Nordhauſen, 15 Uhr, Viktoriaplatz, leitet
Zabel (Bor.).

Zum VMBV.-Pokalſpiel 98 Halle. Spp. Jena,
15 Uhr, Bor.-Platz, werden folgende Linienrichter auf
geſtellt: Schönfeld (Wa.) und Henze (Reichsb.).

Betr. 1. Zwiſchenrunde um VMVWBV.
meiſterſchaft Spiel 410 in Bitterfeld, 15 Uhr, VfS.
Platz, Griesbeim Elektron--PSV. Burg leitet Räder
(Boruſſia).

Am Sonnabend, 18. März, 4. Abend des Hand
ballſchiedsrichter-Anfängerkurſus im Reſt. Markgrafen.

Hohl. Zabel.7

Jugendpflege.
Neuanſetzungen und Aenderungen für Sonntag,

den 19. März 1933. Abt. 1, Nr. 625a, 9 Uhr: Zörk ig
gegen Boruſſia 1. (Bake, Fav.); 3, 499, 10 Uhr: Siedt.
gegen Bennſtedt (Coswig, Oberr.), 500, 10 Uhr:
Sportl T.--Oberröblingen (Hempel, Eisd.); 5, 415,
10 Uhr: Wacker 1.--96 (Poſt), 416, 9 Uhr: Wacker 2.
Boruſſia (PSV), 417, 9.30 Uhr: Könnern-- Schiepzig
(Rothenburg); 8, 641, 9 Ubr: 96 1. Lettin (PSV.);
10, 473 10.30 Uhr: 96 2. Reideburg (Mignon; 12,
691. 11.30 Uhr: Preußen Mücheln (VfL. Me.), 692,
10.30 Uhr: Beuna--99 1. (Neumark); 15 (Handbal),
603, 14.30 Uhr: Niemberg--96 1. (Heidler, Poſt), 604,
10 Uhr: 96 2.-- Reichsbahn (Meuer, Wa.), 605, 10 Uhr:
Zſcherben--Blauweiß (Lutze, Bor.); 17, 608, 10 Uhr:
98 Reichsbahn (Weiſe).

Scherf. Wolff.
igentum, Dkigentum, Druck und Verlag: Merſeburger k.und Verlagsanſtalt G. m. b. v Pera

Hälterſtraße Redaktionelle Leitung und
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſebura.
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Nech kurzem schweren Krankenleager entschlief
Monteg, nachmitiag 2 Uhr, mein lieber Menn,
unser gufer Vater, Schwieger- und Grohvafer

der Gastwirt

Otto Winter
im Alter von 67 Jahren.
Kriegsdorf, den 14. März 1933

in tiefer Trauer
Die Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 16. Mörz,
nachm. 3 Uhr, statt.

Einladung

ZURAUSSTELLUNG
moderner andorbeiten aus der mottensicheren

Schachenmayr NOMOTTA- WOLLE
Mittwoch, den 15. März
Donnerstadg, den 16. März
im „Kasino, MerseburdgGo tharditr i ec. non eräume, zu vermieten.

Beſicht. v. 3--4 Uhr.
Unuoterbrochen geöffnet von vormftogs 10 Uhr bis obencds 7 U

A. Knoche. Kostenlose Erklärung aſter neueren HandarbeitstoehnikenTodesfälle Weißenfelſer Str. 27. Vorführung des Schachenmeyr Handwebe-Apparetes
T T FREIWeißenfels Ah IPaul Eickhoff, Generalmajor

a. D., 81 Jahre. Beerdigung
15. März, 15 Uhr. DieUrſula Becker, 8 Jahr. Beerd. formſchönſten

15. März. 14 Uhr. Modelle 1933 in rFr. Amalie Weitensfelder. ginderwa en am merlichtspieleBad Dürrenberg g Grohe Posten Ab heute Anny Ondra und Jwan Petrowich inEmma Krätzſchmar geb. Billger, herrl. Farben u.
75 Jahre, Beerdig. 15. März, Ausſtattung. er Die Fledermaus15 Uhr halten Sie billig P rti ew o renMarkwerben m i 7 nach dem unſterblichen Straußſchen Meiſterwerk

ne ſ. zu Spottpreisen! nHalle Merſeburg, der Kriminalfilm der 100 igen Spannung.Hedwig Knoche geb. Trautewein, Entenplan 3.,
83 Jahre. Beerdig. 15. März,
14 Uhr, Stadtgottesacker Ig. Kontoriſtin

perfekt in Steno-
graphie. u. Schreib-

3 t Kinder Scheuer- u l bie i r r rx achenez laken, schw. wenige Tage. Anfang 6 und 8.3 r,all Taschentäch. tücher Kunstseide Qual. 140190

bei Schulze 22 10 27. 1.47
Kinder- Damen- Syck o TischiuchIze Müizen sfrümpie e weih, 130/160

Gewinnauszug
5. Klaſſe 40. Preuß.Sübdeutſche(266. Preuß. Sia Wo

maſchine geſ. Off, Ohne Gewähr Nachdruck verbotena v unter C 1033 Geſch. r 8 18 474 1.47 29. Ziehungstag 13. März 1933Br autigam Suche ſofort ist willig 3 In der heutigen drhgs wurden Gewinne über
Mädchen blloer Küchen- Staub- Kinder- Ober 60 M. gezogen

Knohblauehsaft in an diwirüſchaft handtuch tücher Kleider hemdenven g99 Mane zu 0000 am. 26192 es
e wnne Tee Gtode Aneten oh itzſch 16. gehts nicht 9 Jtchk 25 474 1.97 on 9987 un zu 5000 M. 204383 234468 280592 t

20 Gewinne zu 3000 M. 5457 77609 116852
453687 162136 165690 171674 191842 206244

552
32 Gewinne zu. 2000 W. 68200 29673 39011 57453

90988 123706 173842 175630 177794 130991211501 280953 o 341758 344385 362718

verialung, hohen 8iutdruck, Lheuma, Gicht Dienſtmädchen
Asthmoe, chroo. Bronchlelkaterh Lungentelden c tDerm- und fiogenstonmngen, Wörmer, bint- geſ. Meuſchau 39.
reinfeend und appetitanregend.
i Flascie RM 2.70, Flasche RM. 46 HausmädchenKnoviguenöi Kaps. RM I. 58 Schachi. dZu haben in den Apotheken und Drogerien, 16 Jahre. ſucht Stell.

ſofort od ſpäter, auchA. Bräutigam J co. Hamburg in Landwirtſchaft.
Marta Harniſch,

Stövnitz. Gartenſtr 4

J Angestaubte H undEr hie e nGroße Mengen Reste
zu außergewöhnlich billigen Preisen von 10 an

Der Not großer Volksmassen Rechnung fragend, sfaft Aufmachung
zreitgemähe Preise.

117973 122934 1236365 127984 134320 155962
157350 158933 159626 165807 167187 173335
1978335 209166 211909 215943 216259 223017227191 233141 236979 247308 267487 270476
283535 288198 293456 294807 303402 306504319427 342144 727 372217 374378 3829431. Unsere Waren sind auf Wühltischen zum Aussuchen ausgelegt

z r 134 Gewinne zu 500 M. 3927 8402 12489 38533 3Geschàäftsstellenleite Suche gut erhaltene 2. Unser Verkaufssystem schalfet jeden Kaufzwang aus 49605 5377 737 u e 7388 58700 768
bei auskömmlichen Bezügen von gu 3. Unverbindlicher Besuch unserer Verkaufsstelle ist auf alle Föslle für 79512 82730 93290 101743 i i16460 119747n Auto Reiſen e n u n bae n der Handels wFreuhäader ist eis vo 6.50 6,00 20 215307 215600 217714 222175 224418 227305 ſkammer vorgeschlagener Wirt- zuschaftsprüfer. Bewerbungen erbeten kaufen. Off. unter
nur von Herren, die Erfolge nach- C 3035 Geſch.
weisen können. unter „Seriös anAla Haasenstein a Voqer, Köln. Ich verichenke

nichts, verkaufe aber
Damen-u Herren
ſtoffe bis 6 MonateZiel o. Aufſchl. Off. en Mengenabqabe und Zwischenverkauf vorbehalten.
unter E 4711 Geſch.c S Snider od. 120 gr- Roter Schlanſtedter Morgen Mittwoch

e insild. Auf t.e Futterrüben Sommerweizen e Schlachtefeſt

231945 244892 252175 263332 2683551 263579265662 267715 267923 274096 277766 296937
297201 301260 305236 320412 325446 333569344625 344774 349429 356731 357407 361312
372426 387739 389104 389680 396946 399499
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500000, 12 Gewinne zu e 3000, 14 zu je 2000,
40 zu je 1000, 68 zu je 500, 2223 r

und 100 Schlußprämien zu fe 3000

G. m.Richard Schulze en
Merseburg, Gotthardstr. 4

72 teil. Kompl. Garvitur ini 20gr. Feinsib. -Aufl. nebst verkauft 2. Abſaat, verkauft
a

e 1 96 cehe Des A. hen hee ſhietverträgeh rostfr.Kling. nur Mk. 100 100 GroßKayna,i Aterrun Wendenring Nr. 17. sow- alle anderen Formulare E. Gebhardt
5 atalog 343e 27 Futterr en Ehrliches, ſauberes stets vorrätig Friedrichſtr. Ecke

ch Mädchen Merseb urger Tageblattfie Wcierer n Sinne Koch Rath 8 sWellbiech- kenniniſſ ſe vorhand., Mittwoch
Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 20 Garage ſucht Stellung zumR heute der Firma C. F. Meiſter, 1 4. bei einzelnen Gchlachtef eſt

3 i ſter, L 5 j 24erſeburg folgendes eingetragen worden 5503 m, mit Fenſter, Leuten „Wissenschaftliche Vereinigung
Die Prokura des Carl Lindberg iſt er villig zu verkaufen. H. Franke, Oranien-loſchen. Merſeburg, den 10. März 1933. Otto Bielig, baum i. Anhalt, diesmal Dienstag F- MüllerAmtsgericht. Domſtraße 10. Marttſtraße 7 a. Dr. Hasso Härlen spricht am nächsten Roter Brückenrain 23

en Dienstag, den 21. März in „Müllers Hotel eim Rahmen der Veranstaltungen der Stadttheater Halle (8.)
„Wissenschaftlichen Vereinigung“ über Mittwoch. 15. März
„Die deutsche Bevölkerungsfrage und das Heide Woog e
Auslandsdeutschtum“. Der Termin des 50 gegen 22
Vortrages ist also, gegenüber früheren es T egter LeipzlBekanntmachungen verlegt worden. 15. Bian

La Boheme
20-- nach 22, 15

Buche s2zirkeld. Neuerscheinungen] autes zheater Leipzig Fine harte Nuß
Mittwoch, 15 Märze e et lebesBater der gibt's da zu knacken; aber mit etwasbeginnen am 1. 4. un 20 bis geg. 22.30 8 4ſ. 5. 1933. Scharfsinn und Ueberlegung werden Siee 9 Kriegswaiſe schon hinter die Sache kommen. Sobald

Friedrich Stollverg, Domstrabe 3 h Handelsſchule unser großes Preisausschreiben erscheint,

gute r lernen Sie das heute noch so „geheimnis-

ranzöſiſche S u.Wegen Umzug r und volle Haus“ kennen, das aber in Wirklich-
verkauß Schreibmaſchine. ſ. keit nicht so geheimnisvoll ist. Im Gegen-Stellung b. BehördeGrabdenkmäler oder Privat. Ange teil, es geht dort ganz lustig zu. Aber
äußerſt Lilio bote erbeten unter wir dürfen heute nichts verraten. Achten

o tt o i e i Je C 3036 Geſch.
Steinmetzmeiſter und auerDomstraße 10 Kinderpult
Avril Weiß er Straße (Raether) zu verk.ab 1. April: Weißenſelſer Straße 20,22 m Bahnhof 1. n.

Puten
zur Zucht oder zum
Schlachten verkauſt

Sie auf die weiteren Ankündigungen!

Achtung! Empfehle ab heute
prima

A. SchulzeFerkel u. Leina bei Corbetha. h kauen Se n 2 r
Läufer 2 mittlere, reelle 10 Tabl a60

zu billigen Preiſen zum Verkauf. Pferde
kauft villtErnſt Veidner Großkuynn re

Rächen be Lützen
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